ga 


„ Und idy fahe einen Engel 
fliegen mitten durch den, 
Ainmel, der hatte ein ewig | 
Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fihen 


tel anden,derarmadht 
mel, und Erde, und 
und die Waffer- 
Dfit. Job. 14, 6.7. 
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Jahrgang 


St. Lonis, Mo., 1. Auguft 1961 


1. D Gott de3 Himmels und der 
Erde, 

Bor dem ih Staub und Afche bin, 

Von dem ich einst gerichtet werde, 

Won jo ich vor dir fliehen Hin? 


2, Und nähe ich die jehnefliten 
Slügel 

Und flüge nach des Meeres 
Kand, 

Begritben mich Ichon Berg md 
Hügel, 

63 fünde mid) doch deine Hand. 


3. Im deinen Tempel will ich 
gehen; 

Sch Fomme frumm und jteh’ ge= 
bitcft; 

D laß mich nur von ferne jtehen, 

Denn Scham und Schuld mich 
niederdritct. 


+. Zu dir die Augen aufzuheben, 
D Gott, getrane ich mir nicht; 
Betrug und Liige war mein 

Reben, 
Dem dein Gefet da3 Urteil fpricht. 
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Gebet vor dem Kirhgang s. wein 


5. SH faun an meine Brust ur 
ichlagen, 

Ach! mich verdammt mein arges 
Herz. 

Wie mich die Siinden hart ver- 
flagen, 

Die mir nır waren Spiel md 

Scherz! 


6. Sch bin verlaffen und veradtet, 

Die Welt verfteht nicht meine Bein; 

Doch wo ein Herz nad) Gnade 
ihmachtet, 

Da fehrit du gern al3 Heiland ein, 


7. Seit mir verfühnt an Chrifti 
willen, 

Den dur zum Lamm erjehen Haft! 

Um deinen Zorn und Grimm zu 
jtilfen, 

Trügt er fiir mid) die Siimdenlait. 


8. Berbirg dich nicht vor meinem 
Slehen, 

D Bater der Barmherzigkeit! 

Laß mich gerecht von hinnen gehen 

Zu deinem Dienit aus Danfbarfeit! 


Gebraudhe Gottes Gnadenmittel! 

Nichts tit jelbitverftändlficher, als daß Chriiten Gottes Wort 
immer xecht gebrauchen. Wohl wird dies oft in der Schrift be- 
fohlen, aber meiftens wird es gezeigt, wie die Kinder Gottes fich 
danach jehnten und ihnen danach verlangte. Dabid jagt iwieder- 
holt, was er im 27. Pjalm ausdrüct: „Eins bitte ich vom Herrn, 
das hätte ich gerne, daß ich im Haufe des Herrn bleiben möge 
mein Leben lang, zu jehauen die fchönen Gottesdienite des Herrn 
und feinen Tempel zu befuchen“ (Bi. 27,4). Wie freut ex fich, 
daß er Gottes Wort hat und betrachten fann! (Pf. 19 und 119.) 
Der Herr Sefus ftellt es al3 ein Merkmal rechter Süngerichaft 
und treuer Gottesfindichaft Hin, daß man an feiner Nede bleibt 
und Gottes Wort hört, indem er mit einem entjchiedenen Ent- 
weder Oder zu gewwiffen Suden jagt: „So ihr bleiben iverdet 
an meiner Nede, fo jerd ihr meine rechten Sünger. ... Wer von 
Gott it, der höret Gottes Wort. Darum höret ihr wicht, denn 
ihr jerd nicht von Gott“ (Bob. 8,31. 47). 

Das it gang natürlich, denn Gottes Wort tft Gottes Gna- 
denmittel, dadurch er den Sündern feine Gnade in Chrijto über- 
mittelt und mitteilt. Weil das Wort Gottes Gnadenmittel ift, 
jollen ipix e$ immer xecht gebrauchen. 


Das Wort ift Gottes Gnadenmittel 

Das Wort ijt Gottes Same zur Erzeugung unfer3 Glau- 
bens, zur Erlangung feines Heils in Chrifto. Das Wort offenbart 
„das Geheimnis des Neiches Gottes”, nämlich das jelige ©e- 
beinmis jeines Gnadenheils in Chrilto. Somit 1jt es Gottes 
Gnadenmittel zur Schenkung jeiner Gnade. Manche Menschen 
nennen folhe Dinge Gnadenmittel, die feine Gnadenmittel find, 
iwie Gebet, Buße, Leiden, Anfechtung, Verfolgung, Kirehendienft, 
Bilgerichaft, Wimofengeben und dergleichen mehr. Das fommt 
daher, daß fte nicht bedenken, daß ein Gnadenmittel ganz und 
gar Gottes Gnadenmittel jein muß, um em Gnadenmiittel 
zu jein, und hauptfächlich daher, daß fie nicht wiljen, jvte man 
jelig ioied, näntdich ohne menschliches Tun, allein aus Gottes 
Gnade um Chriftt willen durch den Glauben, den der Heilige 
Geijt wirft. Hier gilt es: „Es ilt hie fein Unterfchted; fie find 
allgzumal Sünder und mangeln de3 Nuhms, den fie an Gott 
haben jollten, und werden ohne Verdienst gerecht aus feiner 
Gnade duch Die Exrlöfung, jo durch Ehriftum Sefum gefchehen 
ijt, welchen Gott Hat vorgeftellt zu einem Gnadenftuhl ducceh den 
Glauben in jeinem Blut” (Nom. 3, 23—25). Durch das Wort 
fonmt der Heilige Getjt (Mpoft. 10,44), und durch das Wort 
wirft der Heilige Getit (2 Theil. 2,13. 14). So ilt das Wort 
Gottes Mittel zur Mitteilung feiner Gnade, fein Gnadenmittel. 

Umd e3 ilt das Evangelium von Chrifto das eigentliche 
Gnadenmittel im Wort. St. Raufus jagt von demfelben: „Ich 
ichäme mich des Goangelii von Chrifto nicht, denn es tft eine 
Kraft Gottes, die da Jelig machet alle, die daran glauben” (Nom. 
1,16). Er jehreibt den Korinthern: „Chriitus Hat mich . . . 
gefandt ... .. das Gvangefium zu predigen ... . eine Torheit 
denen, die verloren werden; und aber, die jvix felig werden... 
eine Gottesfraft ... . göttliche Kraft und göttliche Weisheit” 
(1 Kor. 1,17.18.24). Den Sorinthern hält ex vor, daß fie nur 
durch das Evangelium Gottes Kinder geworden find, indem er 
ihnen jagt: „Ob ihr gleich zehntaufend Zuchtmeifter [Lehrer] 
hättet in Chrifto, jo Habt ihr doch nicht viel Väter. Denn ich habe 
euch gezeuget in Chrifto Jefu durch das Eoangelium” (1 Kor. 
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4,15). Darum xuft er auch den Fluch aus über alle, die 
anderes Evangelium außer dem Evangelium von Chrifto I 
indem er die Galater rügt: „Mich wundert, daß ihr euc 
bald abivenden Iafjet von dem, der euch berufen hat in die & 
Chrifti, auf ein ander Evangelium, jo doch fein anderes ift. 
Aber jo auch wir oder ein Engel dom Himmel euch wiirde © 
geltunt predigen anders, dem das wir euch geprediget haben, 
fei verflucht!* (Ga. 1,6—8.) St. Petrus erinnert feine X 
daran, daß fie iviedergeboren find „nicht aus vergäanglichen, 
dern aus undergänglidem Samen, nämlich aus dent lebend 
Wort Gottes, das da eiviglich bleibet“ (1 Petr. 1,23). Da 
hat auch der Heiland in feinen hohepriejterlichen Gebet nebjt 
fich jelbit nicht num für feine Sünger gebetet, jondern aud) 
alle, die bi3 an das Weltende „Durch ihr Wort” au ihn ala 
wirden (Soh. 17,20). Weil das Wort des Evangeliums © 
einziges Onadenmittel ist, foll es in aller Welt gepredigt 
geglaubt werden, damit Menfchen felig werden (Mark. 
ol) 
Die Saframente find Gnadenmittel 
Das Covangelium it in den Saframenten, der heil 
Taufe und dem Heiligen Abendmahl, gibt ihnen ihr re 
MWefen und ihren rechten Wert und macht jte zu Önadenmit 
Ohne das Evangelium wäre die Taufe feine Taufe, fon 
bloßes Wafler, „aber mit den Worte Gottes ift es eine Te 
das it, ein gnadenreih Wafler des Lebens und ein Bad 
neuen Geburt im Heiligen ©eift”, wie St. Baulus zu Q 
jagt: „Nach feiner Barmherzigkeit machte er ung felig dur) 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen Gei 
welchen er ausgegofjen hat über ung reichlich durch Sefum C 
tum, unfern Heiland, auf daß mwpir durch desfelbigen © 
gerecht und Erben feien des ewigen Lebens nach der Hoffut 
(Titus 3, 5—7). St. Baulus Schreibt den Ephefern, daß „L 
tus geliebet hat die Gemeinde und hat fich jelbit für fte gege 
auf daß er fie heiligte, und hat fie gereiniget durch das Wa 
bad im Wort” (Eph.5,25.26). Das Wort des Cvangeli 
in der Taufe macht die Taufe zu Gottes Gnadenbad. | 
Dasjelbe fann von dem heiligen Abendmahl gejagt Ivei 
Ohne das Evangelium wäre das Abendmahl fein Abend 
jondern nur Gifen und Trinken. Die Worte aber, die Chr 
bier jpricht: „Yur euch gegeben und vergofjen zur Vergel 
der Sünden”, find das Evangelium im heiligen Abendmahl, 
diefe |penden und verfiegeln das Heil in Chrifto umd nm 
jomit das heilige Abendmahl zu Gottes Gnadenmahl. i 
Hier fagt St. Johannes von dem Wort, bon der Taufe 
von dem heiligen Abendmahl: „Diejer iit’S, der da font 
Wafjer und Blut, Sejus Chriftus, nicht mit Waijer al 
fondern mit Waffer und Blut. Und der Geift ift’s, der da za 
dag Geift Wahrheit ift. Denn... drei find, die da zeugen 
Erden: der Geift und das Wafler und das Blut; und die 
ind beifammen”, nämlich in denn einen Zived, Ehriftum 
geben und zu fiegeln, denn dadurch Fommt er (1 Roh. 5, 6= 
Das als Geift und Leben in feinen Wirfungen jich exriweil 
Wort des Evangeliums zeugt in Wort und Saframent und ü 
ie zu Gottes Gnadenmitteln. 


Diefe göttliden Gnadenmittel jo man. rerht gebrand 


Zur Beit Sefu hörten viele Leute das Wort mit den 
aber nicht mit dem Herzen; fie nahmen es nicht in ihr 
und in ihr Leben auf. Manche waren gleich dem hartge 


ig, in den fein Same eindringt, indem fie das Wort wohl 
ide Herz fallen liegen, es aber nicht annahmen, und gar 
d nahm der Teufel es hinweg, und fie gingen verloren. Andere 
ven gleich der Diinnen Exrdichicht auf einem Felfen, wo der 
me fchnell aufgeht und jchnell verdorrt, indem fie das Wort 
tahnıen und glaubten; jobald aber Anfechtung oder irgend 
as, Das ihnen zuwider var, fam, waren fte beleidigt, fielen 
und gingen den Weg in3 Verderben. Noch andere jvaren 
ich dem Dornenfeld, auf dem der Same und die Dornen mit- 
ander ivachjen, die Dornen Hingegen die guten Pflanzen er- 
en, midem jie auf ihrem Herzensader die Dornen der Corge, 

©eizes und der Wolluft wachlen ließen, die dann ihren 
zuben erjtictten und fie famen zu feiner Reife. Da waren 
lich jolche, die das Wort in ein feines, gutes Herz, in ein 
fertiges, glaubiges, gehorjames Herz aufnahmen und biel 
ıcht brachten zum eiwigen Leben. „Sehet darauf, ivie ihr 
öretl” (uf. 8,18.) 

Denjenigen, die das Wort nicht recht gebrauchen, fann Die 
adenzeit plößlich abgejchnitten werden. Shnen mag gejchehen, 
3 der Herr jagt: „Den andern |ijt’S gegeben] in Gleichnijlen, 
; jie es nicht jehen, ob fie es jchon jehen, und nicht verjtehen, 
jie e8 |chon hören“ (Luf. 8,10). St. Matthäus berichtet Ddiefe 
te ausführlicher fo: „Darum xvede ich zu ihnen durch Gfeich- 
e. Denn mit fehenden Augen fehen fie nicht, und mit hörenden 
ven hören fie nicht; denn fie verjtehen es nicht. md über 
en wird die Weisfagung Iefaias erfüllet, die da jagt: Mit 
‚ Ohren werdet ihr hören und werdet es nicht verjtehen, und 
' jehenden Augen werdet ihr jeden und werdet es nicht ver- 
men. Denn diefes Volfes Herz it veritoct, und ihre Ohren 
en übel, und ihre Augen fehlummern, auf daß fie nicht der- 
leinft mit den Augen fehen und mit den Ohren hören und mit 
1 Herzen bverftehen und fich befehren, daß ich ihnen hülfe“ 
'atth. 13, 18— 15). Wer fein Herz wider Gottes Wort ver- 
t, dem mag die Gnadenzeit aus fein. Dies mag uns die 
e Gelegenheit zur Buße fein! 

Diejenigen aber, die das Wort recht gebrauchen, werden 
lich gejegnet. Der Heiland fagt feinen Süngern: „Euch ijt’s 
ben, zu mwiffen das Geheimnis des Neiches Gottes“ — oder 
St. Matthäus e3 weiter anführt: „Euch ift’S gegeben, daß 


das Geheimnis des Himmelreih8 vernehmet. ... Dem 
da bat, dem ipird gegeben, daß er die Fülle habe... . Selig 


eure Augen, daß fte jehen, und eure Ohren, daß jte hören. 
brlich, ich jage euch, viel Propheten und Gerechte haben 
ehrt zu fehen, was ihr fehet, und Haben’s nicht gefehen, md 
Hören, mas ihr höret, und Haben’3 nicht gehöret“ (Matth. 13, 
12.16. 17). Sie haben, fehen, Hören und gentegen Chrijtumn, 
darum find fie jelig. 

Wer im Himmel felig fein will, der gebrauche die Gnaden- 
el! Möge der Heilige Geift an und in uns allen fein Werf 
len, tvie pie fingen und rühmen: 

Der Geift, den Gott vom Simmel gibt, 
Der leitet alles, was ihn liebt, 

Auf wohlgebahnten Wegen. 

Er fett und richtet unfern Fuß, 

Daß er nicht anders treten muß, 

Als wo man find’t den Segen. 


Gr macht gefchtdt und rüftet aus 
Die Diener, die des Herren Haus 
In diefem Leben bauen. 


Er ziert ihr Herz, Mund und Verftand, 
Laßt ihnen, was und unbefannt, 
Zu unferm Beiten fchauen. 
Er öffnet unfers Herzens Tor, 
Wenn te jein Wort in unfer Ohr 
Als edlen Samen jtreuen. 
Er gibet Kraft demfelben Wort, 
Und wenn e3 fället, bringt er’3 fort 
Und laßt e3 wohl gedeihen. 
GM. Krad 


Carl Ferdinand Wilhelm Walther 
(1811—1887) 


(Sortjegung) 
17. Wunderbare Lebensführung — Arbeit3pofles Leben 

Einen an feine Kinder in New York gerichteten Briefe 
Walthers über den Tod und das Begräbnis feiner Gattin ent- 
nehmen vie noch Folgendes: 

„— Labt Euch denn dieje Bejchreibung ihrer lebten Leiden 
nicht in allgugroge Traurigkeit verfenfen; Gott Hat fie in diefem 
Dfen des Glendes auserwählt gemacht vie Gold und Silber. Sie 
hat wie eine Heldin gefämpft und herrlich geftegt. Ihr Glaube, 
ihre Liebe, ihre Geduld iit von Gott beivährt gefunden worden. 
hr Leiden, jo groß e3 var, ift nicht wert der Herrlichkeit, die 
jte bereits außer allem Ziveifel genießt. Ihr Mund ift jebt voll 
Sauchzens und ihre Zunge voll Rühmens. Wir fehnen uns wohl 
au ihr, jie aber nicht zu uns. ©ie ift in Sicherheit, wir noch in 
der Gefahr. Wir fänıpfen und laufen noch; fte ruht und triumt- 
phrexrt. Ihr Gedächtnis wird in Segen fein, jolange es Menfchen 
geben wird, Die fie faıınten. Feinde hat fie nicht gehabt. Meine 
Tränen find freilich xeichlich geflojen, denn ivas ich mit Diejer 
meiner treuen Gehilfin verloren habe, das ijt nicht ausgufagen. 
Aber je mehr ich daran gedenfe, daß jte nächit Gott nur für 
mich Tag und Nacht gelebt und gearbeitet hat, um jo mehr muß 
ich es ihr gönnen, daß fie zur Nuhe gefommen it und ihre 
Werfe ihr nachfolgen. O daß ich fie nur mehr geehrt Hätte, ala 
ich getan habe in dem Drang meiner Berufsarbeiten! Das de- 
mittigt mich fehr; aber ihr Holdfeliges Aufmichbliden tft mir eine 
teoftreiche Abjolution gewefen. DO vie freue ich mich darauf, fie 
bald iwiederzufehen! 

„shoren müpden Leib haben wir, ivie Ihr wikt, am lebten 
Weittivoch in jein Schlaffänmerlein gebracht. Stöchardt hielt ihr 
eine |höne Leichenpredigt über Apoit. 16, 13 —15 und ftellte fie 
als eine gläubige und gottjelige Lydia dar. Die Beteiligung war 
eine große. Die Kirche fonnte die Verfammlung nicht faffen. 
Wohl mehr als 70 AKutfchen und Halbfutfchen folgten ihrem von 
Blumenfchmued bededten Sarg, den die Brofeijoren und Baftoren 
der Stadt trugen. 

„Eine große Wohltat ift es für mich, daß ich Katharina 
habe, welche ung bereits 14 Jahre treu gedient Hat und die 
Wirtiehaft gerade jo fortführen fann, wie fie meine felige, mir 
von Gott geichenfte Gehilfin geführt hat. 

„Euer jehwergejchlagener, aber fih in Gottes Schieung in 
Demut fügender E.3.B.B.” 


Nükbfik anf Walthers Leben 


Ehe wie nun zu den leßten Xebenstagen des Seligen iber- 
gehen, wollen wir auf fein Leben zuritcdblicen und das Bild des- 
jelben ung dor Augen führen. Wie Hat Gott doch fo wunderbar 
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SED Kuchen tät, 


über dem Leben des Mannes, den ex zu jo großen Dingen ge- 
brauchen wollte, gemacht und dasjelbe jo lange erhalten! Bon 
Sugend auf Shwäachlich, hat Walther wiederholt fchiwere Kranf- 
heiten durchmachen müjjen. &3 fei erinnert an die jchivere 
Straufheit zue Zeit jernes Univerjitätsftudiumg, die ihn nötigte, 
nach Haufe zu gehen, um borausfichtlich zu jterben; an Die 
ichivere Krankheit, die ihn während jeines Aufenthalts in Berry 
County überfiel und ihn für eine lange Zeit fehmwächte; an Die 
Ichivere Stranfheit, die ihn im Sahre 1860 nötigte, eine Grho- 
lumgsreife nach Deutfcehland zu macden. 

tber eme Sranfheit, die ihn anfangs 1873 befiel, fchrieb 
er an jeine Tochter M. unter dem 19. März 1873: „An mir 
hat Gott wieder Großes getan. E3 jah gefährlich genug um 
mich aus. Sch war auf das Schlimmite gefaßt. Aber Gott hat 
nur den Singer drohend aufgehoben und Hat nrich nach Faunı 
drei Wochen wieder angelacht. Sch Hatte Sorge, eine xecht 
ichmerzhafte und gefährliche Operation durchmachen zu millen, 
aber jelbjt daS hat mir der freundliche Gott erlafjen. Ich armer 
Sünder fomme mir nun dor wie ein fchiwaches Kind, mit welchem 
jein Vater zärtlicher umgeht als mit jtarfen. Ich weiß auch, 
daß für mich unmwiiwdigen Menfchen viele teure Seelen bei Gott 
eine Kürbitte eingelegt haben; da hat fich denn Gott bald er= 
bitten lafjen. Ich denfe daher, wie es in jenem Morgenliede im 
Gebetsihaß heißt: ‚Ach Gott, von defjen Brot ich zehr’, ivenn 
ich Dir nur noch nüße war’ |‘” 


ee: 


&3 jet auch erinnert an die manderlet Bemühungen der 
Synode, der Synodalbeamten, der Freunde, ihm wegen Schwäch- 
lichfeit die Arbeit zu erleichtern und ihm dies und jenes Stück 
derjelben abzunehmen; doch wurde die Arbeit nicht weniger, und 
der jhwächlihe Mann fonnte die viele Arbeit doch bis zu der 
Stunde ausrichten, da ihn Gott ausjpannte. Die göttliche Vor- 
jehung wachte fichtlih über Walther3 Leben; darum follte ex 
auf dem Schiff „Amalia“, auf welchen: er die Überfahrt machen 
jollte und welches unterging, feinen Blaß mehr finden; darum 
wurde ex ziveimal bon der Gefahr des Ertrinfens errettet, ein- 
mal in feiner Sinabenzeit, da er beim Spiel einen fteilen Ab- 
bang hinab in tiefes Wafjer fiel, das andere Mal im Jahre 
1853, da er im Miffiffippt badete, vie wir fchon berichtet 
haben. 

Bewundernswiürdige Selbithingabe 

Walthers Leben war ein arbeitspolles Leben. Er var em 
unermiüdlicher, treuer und geivilfenhafter Arbeiter. Neben fei- 
nem Brofejjorat verivaltete er auch das Amt eines Pfarrers der 
eriten vier Gemeinden der Stadt, predigte, beteiligte ich an den 
Gemeindeverfammlungen und hielt in denfelben Vorträge über 
wichtige Fragen. Er beteiligte fih an den Verfammlungen der 
Hochichulgejellfichaft, der Hoipital- und Warjenhausgefellfchaft, 
der Bibelgefellichaft. Viele Iahre Hindurcd war er Synodal- 
präjes und leitete auch die Kehrverhandlungen in den VBerfammz- 
lungen der Synode. Viel Zeit nahm in Aniprudh die Verab- 
faliung jeiner Schriften, die Nedaftion der Zeitjchriften und der 
ihn falt erdrücdende Briefivechfel, der ich über alle Weltteile 
erjtreefte. Viel Zeit verwandte er auch auf die Ausarbeitung 
jeiner Predigten, auf die Vorbereitung für die Neferate auf 
den Shynoden. Auf jede jeiner theologischen Borlefungen berei- 
tete er jich vor. 


über feine Arbeit jchrieb ex unter dem 8.Mat 1867 an 
feinen Neffen, damals Baftor in Wyandotte, Mih.: „Schon feit 


{248} 


langer Zeit find zwei liebe Briefe von Dir in meinen Hank 
und noch habe ich Dir weder auf den einen noch auf den and 
geantwortet. Du wirft mir gewiß darauf jehr böfe jein, al 
liebjter 3., habe Exrbarmen mit einem Onfel, der ein arbei 
volles Ant, das viele Zweige hat, befleidet und daneben tägq 
(mit nur wenig Ausnahmen) nicht nur einen, fondern oft e 
ganze Neihe von zun Teil wichtigen Briefen, die ernfte Üb 
legung bedürfen, zu jehreiben hat. In joldher Lage friegt d« 
Dein Onfel ein Gewiijen, das falt nichts mehr weiß als | 
Antspflichten und Amtsfünden, und darum fich nicht regt, io 
es fich um Pflichten vertvandtfchaftlicher Liebe und deren 3 
leßung Handelt. Das fannft Du mir glauben. Hunderte | 
Briefen jchreibe ich, und meine lieben Schwweitern werden 
inımer bergejien, troßdem daß fie mich der Umbrüderlichkeit ı 
flagen. So geht mir’3 denn auch mit Dir, wenn Du mir n 
eine Gewiifensfrage vorzulegen Haft. Weil ich aber exriwa 
Died in einigen Tagen in U. zu treffen, fo ift e3 lediglich 
Furcht dor Deinen zornigen Geficht, die mich heute noch, 
Vemoriertag, bor dem Feft, nötigt, Dir wenigitens zu jehreil 
warum ich nicht gefchrieben habe. Ich dachte an den Ausfpı 
von Goethe, der mir als ein PBaradoren [eine ungewohnt 
Behauptung |, als ich ihn das erite Mal las, jehr gefallen | 
ohne day ich ihn Doch oft befolgt habe: ‚Es ijt in manchen Fal 
notwendig und freundlich, Kieber nichts zu jchreiben, als nicht 
ichreiben‘; das ift der Schlüfjfel meines Briefes.“ 
über die Arbeit, die ihm feine Predigten machten oder 
ex jich dabei machte, fchreibt P. E. U. Brauer, der längere £ 
fein Kollege an der Anitalt war: „Nicht allein jchrieb er, 
er Brofejior ivar, fast ohne Ausnahme jeine Predigten wört 
nieder und forrigierte fort und fort daran, jo dag meijtens | 
Manuffript am Nande und zwischen den Zeilen nit Zufäben ı 
Verbefferungen bedeckt war; fondern er memorierte diejel 
auch immer mehrere Tage wörtlich mit der peinlichiten Geil] 
baftigfeit. Des Sonntagmorgens ftand ex fchon gegen bier | 
auf und, erfrifcht mit einer guten Tafje Kaffee, welche ihn fe 
jorgfame Hausfrau fchon vor feinem Aufftehen bereit di 
memorierte er dann noch aufs eifrigite bis zum SKirchga 
Später äußerte er, daß ihm dies peinlich wörtliche Mentorie 
jehr große Not bereite und er gewünscht hätte, er hätte fich Y 
einigen Sahren genauen Memorierens der Predigt dann n 
mehr jo jehr ans Manuffcipt gefeifelt, zumal da er ja 
Meilter in der freien Nede war, wie er das bon Anfang 
infonderheit bei den Synodalfibungen, beiwiejen hat. Obiv 
alle feine Predigten feine eninente Begabung, eifernen A 
und die geiwiffenhafteite Ausarbeitung beiviefen, jo jchrieb er 
doch dor mehreren Jahren (1881) gerade über feine Prediq 
in feiner wohlbefannten Demut Folgendes: ‚Daß Du den | 
mir in der Lutherfeierpredigt angeschlagenen Ton für den red) 
bältft, das zu hören ijt mir fehr tröftlich gewejen. Denn 
Hläglich ich jede Periode aus dem lieben Gott immer erjt hera 
betteln muß, davon haft Du feine Vorftellung, und ivie biele ( 
Zeit ich dann "auf das Auswendiglernen wie ein Schulju 
berivenden muß, jehäme ich mich, Dir zu jagen. Du gehit ı 
Predigtmachen mit Freuden, ich meift mit Todesangjt; 
glaube mir. ‚Sit etwas Gut’3s am Predigen mein, jo tt 
wahrlich Iauter dein‘, das befenne ich in der Tebendigiten Ül 
zeugung davon.“ ; 
(Sortfeßung auf Seite 12) 
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Sragen und Antworten für heute 


Wie fünnen wir beweijen, daß die Kindertaufe eine gül- 
e Taufe tjt? 

Die Tutherifche Kirche befolgt den Grundfaß, daß die 
ilige Schrift fich felbjt auslegen muB. Muf die heilige Taufe 
geivandt, bedeutet dies, daß wir unterfuchen milffen, wie die 
bel jelbit das Wort Taufen gebraudt. Denn es muß 
gejtanden iverden, daß fie an feiner Stelle mit fo vielen 
orten jagt, daß wir Kinder taufen jollen, wie denn ebenio= 
nig mit jo vielen Worten gejagt wird, daß wir Frauen taufen 
len. 

Der Herr Sefus redet in feinem QTaufbefehl ganz allge= 
in. Wir Sollen alle Völfer (Matth. 28, 19), alle Kreatur 
Karf. 16, 15. 16) Tehren und taufen. Aus diefen Grunde 
ben ivir fein Necht, Frauen und Kinder bon der Taufe aus 
Ihließen, und. das umfo mehr, als die Bibel felbit die Taufe 
ı gamilien, alfo bon Männern, Frauen und Kimdern, er= 
ht (Apoft. 10, 24.47.48; 16,15.33; 18,8; 1 Nor. 1,16) 

Doch die Bibel enthält weitere Hare Stellen, aus welchen 
- Kindertaufe beiviefen werden fanın. Anı PBfingittage rief 
frus nach feiner fraftigen Predigt feinen heilsbegierigen Zu- 
tern, Die ihn um Nat baten, zu: „Tut Buße und laije fich 
jeglicher taufen auf den Namen Sefu Ehrijti zur Vergebung 
° Simden, jo werdet ihr empfahen die Gabe des Heiligen 
ijtes. Denn euer und eurer Kinder ift diejfe Verheigung und 
er, die ferne find, welche Gott, unjer Herr, hergurufen wird” 
poft. 2,38.39). Sm KRoloierbrief feßt der Apoitel Baulus die 
lige Taufe auf diefelbe Stufe mit der Bejchneidung, die im 
ten Teitament am achten Tage vollzogen werden mußte (Kol. 
11.12; 1 Mof. 17, 12—14), indem er fie die Befchneidung 
te Hände nennt und damit andeutet, daß auch fie in frühefter 
ndheit vollzogen werden darf und foll. Die Schrift Tehrt 
ch, daß Kinder m Simden geboren werden (Eph.2,3) und die 
iedergeburt nötig haben (oh. 3,5.6), die ordentlicheriveije 
1 Kindern nur durch die Taufe erlangt werden fann. 

Auch brauchen wir uns nicht beunruhigen lafjfen durch den 
ivand, daß die Kinder den zur Seligfeit notwendigen Glau- 
ı nicht haben, weil jte noch nicht zum Gebrauch ihrer Ver- 
nft gefommen find. Diefem Einwand begegnen ivir durch das 
ort Sefu: „Wahrlich, ich age euch, e3 fei denn, daß ihr euch 
tfehret und werdet wie die Kinder, jo werdet ihr wicht ins 
nmntelceich fommen” (Matth. 18,3); „denn folcher iit das 
ich Gottes” (Mark. 10,14). In beiden Stellen hebt Jejus 
vor, daß fleine Kinder ins Himmelxeich fonımen oder daß das 
nmelreich ihnen gehört, ivas aber ohne Glauben nicht ge- 
eben fan (Hebr. 11,6). Bejonders Tehrreich ilt die Stelle 
£.1,41.44, wo berichtet wird, daß der ungeborne Sohannes, 
n Heiligen Geijt getrieben, vor Freude im Mutterleib hüpfte, 
; das ebenfalls ungeborne Sejusfindlein von Maria in das 
113 der Glifabeth getragen wurde. Hier ijt ein flares Beijpiel, 
e der guädige Geiit Gottes felbit die fleiniten Siinder auf 
itliche Weife beeinflufien fann. 

übrigens miüffen mir immer bedenfen, daß der jelig- 
chende Glaube bei Kindern, foiwie bei Exiwachjenen, nicht 
njchentverf, jondern Gottes Werk ilt. Das Erwachen der 
enunft beivirft nicht den Glauben. Nach der Heiligen Schrift 


fonunt der Glaube aus dem Wort Gottes (Nöm. 10,17; Apoit. 
15,7; 18,851 Betr. 1,28). 

Schlieglich jollen wir uns auch dadurch nicht trremachen 
lajjen, daß man einmwendet, daß die Belehrung der Taufe bor= 
ausgehen muß (Matth. 28,19.20). Das ift nicht die rechte 
Auslegung diefer Stelle. Nach dem Grundtert überfekt, be- 
fiehlt Chriftus den Seinen, alle Völker zu feinen Süngern zu 
machen, indem fie diefelben taufen und lehren. Bei Erivachjenen 
freilich geht das Lehren der Taufe voraus, ivie auch die Apoftel 
jelbit praftiziert Haben (Mpojt. 2, 14—40; 8, 35—838); bei 
Kindern Hingegen ivird die Taufe exit gereicht und der IInter= 
richt jpäter exteilt. 

Wie der Geijt des Heren den Ölauben in den Herzen der 
Wenjichen, ob groß oder flein, wirft, müfjen wir ihm über- 
lafjen. &$ ift und bleibt ein Wunder der göttlichen Kraft und 
Gnade, welches alles menschliche Denfvermögen überjteigt (ftehe 
Sohr3r tl. 8). 


Sit Krankheit oder jonftiges Unglitef jemals die Strafe 
oder Folge bejonderer Siinden? 


Allerdings, aber wir müflen große Borficht üben, dag wir 
nicht faljcde Folgerungen machen. Ber Umgläubigen ift Siranf- 
beit oder Unglück Strafe, bei Chriften Hingegen jind fie heil- 
jame Züchtigungen Gottes, damit fie nicht famt der Welt ver- 
Dammet werden (1 Kor. 11,32). Chriftus Hat unfere Sünde 
und unfere Siranfheiten getragen (ef. 53,4; Matth. 8, 16.17), 
jo daß fte nicht mehr als Strafe, jondern als liebevolle Züchti- 
gung angejehen werden follen, die unferm zeitlichen und eivigen 
Heil dienen müllen (Nom. 8,28; Hebr. 12,6). 

Daß befondere Sünden Krankheit und anderes Unglücf 
zur Kolge haben, dafür führt die Heilige Schrift verjchtedene 
Beifpiele an. Den Kindern Israel wurde Heimfuchung mit 
Schreden, Schwulft und Fieber gedroht, wenn fie Gottes Sabun- 
gen verachteten (3 Mof. 26, 15.16). Gehafi wurde ivegen jei- 
nes Betrug mit dem Ausfaß Naemans belegt (2 Kön. 5,27). 
Die Korinther, die in ihrer Lieblofigfeit gegen die Armen une 
würdig zum Tifch de3 Herren gegangen ivaren, wurden mit 
Schiwachheit, Krankheit und ungeitigem Tod heimgefucht (1 Kor. 
11,30). Und wenn heutzutage jemand ich durch Fahrläffigkeit 
oder Unverjtand den Elementen ausjeßt und fich eine jchivere 
Steanfheit zuaieht, oder wenn man durch Trunfenheit jeine 
Sejundheit untergrabt oder gar zerjtört oder durch Umzucht bon 
einer efligen Gejchlechtsfranfheit befallen wird, dann ift das 
immer jelbftverfchuldet. Auch heute noch gilt das Wort des 
Heren: „Seret euch nicht, Gott Täßt fich nicht fpotten” (Sal. 
6,7.8). Wer die Triebe feines verderbten Fleifches zu befrie- 
digen jucht (Eph. 2,2), der wird von denjelben fchließlich das 
eivige Verderben ernten; wer hingegen den vom ©eilt Gottes 
bewirften Trieben gehorcht (Gal. 5,22) und auf das, ivas getit- 
fie it, all fein Begehren richtet (2 Kor. 4,18; Kol. 3,12), der 
wird bon demfelben da3 ewige Leben ernten (Pf. 126,5). In 
jedem Kal joll em Chriit in fich fehren, feine Sünde befennen 
und bereuen, um Gnade bitten, jein ganzes Vertrauen auf 
Sefum Chriftum feßen und Gott um Beiltand bitten, die Citnde 
immer mehr abzulegen und Gott zu gefallen Teben. 
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Bur kirchlichen Chronik 


Miffionar Günther geftorben. Das „Ev.-Luth. Gemeinde 
Dlatt” der Wisconfin-Synode hat dem verdienten Mifjtonar 
&. Edgar Günther ein fleines Ehrendenfmal gejeßt. Viele un 
jerer Lefer werden wohl iwiljen, dag Miffionar Günther fünfzig 
gejegnete Jahre in der Indianermifftion der Wisconfin-Synode 
verlebt hatte. Mit jeiner Gattin zog er nach Tucfon, wo er im 
Heim einer Tochter inı Nuheftand zu leben hoffte. Aber Gott 
hatte eine viel befiere Ausficht für ihn geplant, denn vor etlichen 
Wochen wurde der werte Mann bon dem Herrn in die Heimat 
der Seligen aufgenommen. 

Miffionar Günther Heimat war in South Dakota. Cr 
bejuchte daS Dr. Martin Luther-Eollege in New Um, Minn., 
dam Das Northwestern College in Watertown, Wis., und 
auleßt das theologifcehe Seminar in Waumwatofa, Wis., von vo 
aus er in der Mitte feines lebten Schuljahrs dem dringenden 
Beruf in die Upache-Miffion folgte. Dort war die Vxrbeit bereits 
begonnen, aber unter den drei Vorgängern hatte fie wenig Er- 
folg gehabt. Der neu berufene Mifftonar überredete feine Braut, 
Sräulein Minnie noop, ihre Hochzeitspläne zu ändern. Das 
Paar wurde am 28. Dezember 1910 getraut und machte feine 
Hochzeitsreife auf weiten Umivegen und mit entmutigenden 
Verzögerungen nach) Cast Kork, Uriz., wo es am 11. März 1911 
anlangte. Mangel an Erfahrung, Unfenntnis der Sprache der 
Supdianer, Ginfamfeit, Heimweh, Geldmangel, Armut und noch 
andere Widerwärtigfeiten mußten überwunden iverden. Aber 
fie hielten aus und haben denn auch reiche Früchte gejehen. 

Sn der Mitteilung lefen wir: „Fromme Eltern, platt- 
deutjcher Mutteriviß, wunderbare Geduld, geheiligter Optimis- 
mus, eine gejunde und lebhafte Phantafie, ein Mitgefühl mit 
Menfchen, bejonders mit folchen, die fich in Not befanden, ver- 
bunden mit einer Freigebigfeit, die oft fait tadelnsivert ivar, 
und, nicht zu vergejjen, feine unnahahmbare Gabe, in einfacher, 
allen verjtändlicher, herzandringender Weife zu predigen — das 
war es, was durch des Herrn Gnade Miffionar Günther umd 
jeine Frau zu einem gottgeweihten und bielfettigen Baar 
machte.” 

Gott gebe jeiner Kirche viele jolche Glaubenshelden zur 
Predigt feines Evangeliums in aller Welt! SM. 

Zun gegenwärtigen Mangel an Dienern am Wort. Auf 
einer Berjanmlung im Dften unjers Landes wurde die Mit- 
teilung gemacht, day bis zum Jahre 1975 die Kirchen hierzu- 
lade und in Kanada etiva 40,000 Baftoren zu wenig haben 
witrden, falls man nicht jeßt Anftrengungen mache, um mehr 
Nandidaten für das PVredigtamt zu gewinnen. 

Der Neferent, Dean Lilton PBope bon der Yale Divinity 
School, teilte mit, daß bei den großen Bevölferungszuivachs 
in den Vereinigten Staaten und Canada bis 1975 etiva 50,000 
neue Gemeinden zu gründen jeien. Für deren Betremung wären 
aber iwenigjtens 40,000 neue Baltoren nötig, Die theologischen 
Seminare haben dafür nicht die nötige Studentenzahl. 

Ein anderer Nedner, Dr. James WeCord von Princeton 
Seminary, fügte Hinzu, daß gegenwärtig die Seminare mur fie 
die normale Not Kandidaten ausbilden, das heißt, für Paftoren, 
die entiveder jterben oder altershalber zurüctreten. Bon Canada 
aus Wurde berichtet, daß die dortige Vereinigte Kirche gegen 
wärtig etiva 200 Baitoren zu wenig hat und daß fich bis 
zum Sabre 1975 die Zahl auf wenigstens taufend belaufen wird. 


Auch unfere Synode hat Vaftoren= und Lehrermangel. | 
finden fich allerdings in unferer Kirche Parochien, die nur fl 
find ımd nahe beieinander Yiegen. Diefe fünnten verbunt 
werden, fo daß dadurch Prediger und Lehrer eriibrigt werd 
Aber die Not ift da umd follte auch von uns immer ipiei 
erivogen werden. Auf jener Verfamntung wurde der Nat erte? 
die Eltern begabter Söhne auf die Not der Kirche aufmerkja 
zu machen, Das genügt jedoch nicht. Das Studium ift je 
bedeutend ausgedehnt, und die Koften betragen iveit mehr q 
feüher. Das tft allerdings auch der Fall auf den Umiverfitäte 
109 fich junge Männer als Yirzte und andere Fachleute ausbild 
laflen. Im Pfarramt und befonders im Lehreramt ift es je 
nicht Leicht, fpäter geborgte Gelder nachzuzahlen. Die Kire 
muß daher auch dafür forgen, daß es chriftlichen jungen Leut 
möglich gemacht werde, fich für den Dienst in der Kirche au 
bilden zu lafjen. SE 

Die Unzucht verherrlicht. Unfere Väter tvarnten fehr ern! 
lich bor der Oper und den Theater, iveil darin in der Neg 
die Umgucht und Umfeufchheit verherrlicht werde. Das geich 
damals zumeist etivas vexdect, jo daß man den Greuel ivenig 
beinerfte. 

Sn dem heutigen Wandellichtbild jedoch wird die Unzu 
häufig fo offenbar verherrlicht, daß man nicht im Ziveifel fteh 
fan, vo die VBoritellung Hinausmwill. 

Sp berichtete neulich das befannte Blatt Christiani 
Today, daß vor furzem acht Preife für ungichtige movies v0 
deren Schaufpieler oder auch Schaufpielerinnen ausgegeb 
wurden, Die alle die Hurerei oder den Ehebruch verherrlichte 

Wir haben feit Sahr und Tag feine folche Vorjtellung me 
befucht, weil wir ihrer fatt geworden find, werden au) 
Yufunft feine mehr befuchen, es fet denn man zeigt ein befonde 
nüßliches und erzieherifches Bild. Aber wir wwiffen, daß alt u 
jung regelmäßig fieh zu den PVorftellungen einstellt, und iv 
das oft fir eine Wirkung im tatfächlichen Leben hat, daril 
berichtet Die Zeitung. 

Satan hat zivet mächtige Waffen, womit er Seelen ini 
Hölle führt. Die eine ift der Umglaube, namlich, daß man Gott 
Wort nicht mehr nach Gefeß und Evangeliun glauben will. 2 
andere ift die Umgucht, der leider gar zu viele Jugendliche u 
Erivachfene zum Opfer fallen. So Yautete neulich ein Bert 
über unfer Militär dahin, daß die Zahl derer, die Der ©oD 
miterei ergeben find, fo anmwächft, daß alle, die mit dem Miltt 
zu tun haben, darüber mit Sorge erfüllt find. Wo Mann n 
Mann Schande treibt, gibt e8 fein tapferes Heer. 

Gebe uns Gott Gnade, damit wir erfolgreich box der U 
zucht parnen mögen. SU Ve 

Ghriftliche Gebefrendigkeit. Wir lafen neulich een Beri 
über das Geben für die Miffton feitens fleinerer Gemeinde 

Cine mit 219 Kommumifanten gab leßtes Jahr 93,708. 
oder 817.42 durchfehnittlich. Cine andere mit 175 Son 
fanten gab $3,855.53 oder $22.03; eine dritte mit 161 Koı 
nmunifanten gab. $31,469.93 oder $195.47; eime vierte 
76 Nommunifanten gab $4,714.30 oder $62.03; eime fün 
nit 23 Slommunifanten gab $845.00 oder $36.74; eine jech 
nit 561 Kommunifanten gab $18,583.52 oder $33.13. 

Diefe Gaben zeigen ein xeges Interefje für Miffton. | 
gehen aber die gefammelten Gelder fir auswärtige Zivecke ni 
alle Fir Miffton, fondern Taufende von Dollar find für | 
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bildung bon Baftoren und Lehrern nötig. Much bei dem 

Hstum unferer Synode werden die Unfoften für Berivaltung 
ter größer, obiwoHl jich unfere Beamten bemühen, daß auch 
recht gejpart wird, damit miwglichit viele Gelder der Milfton 
Suland ivie im Ausland zufommen fünnen, 

Was Christen im Namen Sefu mit Gebet und Danf geben, 
yem Herren gegeben, und der wird alle Gaben vie auch alle 
er zu feiner Zeit und in feiner Weife reichlich fegnen. 

SORT 

Unfanbere Literatur. Sn der firchlichen wie in der iwelt- 
1 Brefje lefen wir gegenwärtig viel über Unterdrücung 
tuberer Literatur. Satan weiß wohl, welch großes Unheil 
amit anrichten fan, daß er duch Schmußliteratur, mögen 
um Bücher oder Bilder fein, die Herzen der Menfchen md 
tentfich der Jugend verdirbt. Gegen die Unzucht warnt 
tes Wort immer ivieder, und zivar fehr ernft. „Weder Die 
en ©... noch die Ghebrecher noch die Weichlinge . . . werden 

Neich Gottes ererben” (1 Kor. 6, 9. 10). Die Schmuß- 
tatur findet deswegen fo viel Anklang, weil die Imzucht dem 
erbten Menjchen im Herzen ftect. 

VBergeifen wird aber fehr Teicht die Warnung box faljcher 
re und vor Verleugnung des Heils in Chrifto. Much Das 
en und Betrügen bei Gottes Namen, das heißt, das Ver- 
ten von Serlehre, jteckt dem vexderbten Menfchen im Herzen. 
: natürliche Menfch will nicht, was Gott will; und auch im 
iich des Ehriften findet fich diefe Auflehnung gegen Gott. 
cd diefe Gottlofigfeit aber gehörig geitraft? Wird davor recht 
Iringlich gewarnt? Alle Falfche Lehre ift geiftliche Schmuß- 
tatur. 

Wir feiern in diefen Sahr das 150jährige Jubtläum der 
ct Dr. Walthers. Wie ernft nahnı es doch Dr. Walther mit 
Serlehre, dem Umiontsmus, der Verleugnung des Glaubens 
ch Menfchengefälligfeitt! Im Juni diefes Sahres werden cs 
Big Sabre, fettdem Dr. 3. Pieper, der große Dogmatifer 
erer Kirche, geftorben ift. Wie ernft war es ihm nicht am 
Erhaltung der reinen Lehre, die uns durch Dr. Walther ge= 
den it! ft es ums ein Grnft, das Erbgut der fronmmen 
er zu beivahren? Schäbten wir die reine Lehre, die unjern 
ern jo teuer war? Dder erfennen toie nicht mehr, Inie 
ihrlich geiftliche Schmußliteratur ift? 

Heutzutage greift Satan vor allem die Grundlehre Dex 
iltenheit an, nämlich, daß die Heilige Schrift Gottes tnfpi- 
tes Wort und daher die alleinige Quelle und Nichtfehnur der 
ve und des Lebens tft. Was jebt alles gegen die VBerbal- 
ration gefchrieben ivird, muß uns mit Entfeßen erfüllen. 
n toill Ehriftum Tehren, aber nicht die Schrift. Aber tote 
ı man Chriftum xecht lehren, wenn man nicht die Schrift 
Gottes infpiriertes Wort annimmt? Hier gilt es, offene 
je zu behalten und feit zu ftehen. Selle: 

Keine heilige Rhilomena mehr. Neulich Hat der Bapft durch 
betreffende Batifanbehörde exrflärt, daß die heilige Bhilonena 
t länger als folche gelten foll. Ex hat fie gleichfam „ent= 
igt“. 

Bhilomena war eine fehr jagenhafte chriftliche Märtyrerin, 
vor dem Jahre 500 nach Ehrifto gelebt haben foll. Srgend- 
und irgendtvo hat fie fich nach der Tradition fir ihren 
uben geopfert. 

Sn Sabre 1802 wollte man num ihre Überrejte in eimer 


Statafombe zu Nom aufgefunden haben. Von diefen Überreften 
gingen dann fo viele Wunder aus, daß fich eine wahre Philo- 
menaberehrung in der römischen Kirche entivickelt hat. Kirchen 
wurden ihr geweiht; eine Nonne widmete falt thx ganzes Leben 
der heiligen Märtyrerin und fehrieb fogar ein Buch über die 
„Heilige“. Kurz, mit der heiligen Vhilomena wurde der größte 
Sößendtenit getrieben. Dann fam bon Nom die Nachricht: 
Bhilomena foll nicht länger als Heilige verehrt werden! So 
berichtet das Wochenblatt Time in der Nummer vom 28. April. 

&5 gibt noch andere „Heilige“, die nach des Papftes Mit- 
teilung „entheiligt” werden müjfjen, weil ihre „Heiligkeit“ in 
Yweifel fteht. Ex hätte der Kirche fagen follen: Wir jchaffen 
ven ganzen Schivindel der Heiligenverehrung ab und beten fort- 
bin nur zu Ehrifto. Das tut aber das abgöttifche Nom nicht. 
Sn feiner Schrift „Wider Hans Wurft“ vom Jahre 1541 Führt 
Yıther auch die Heiligenverehrung zum Beweis dafiir an, daß 
die Bapftfirche eine neue, falfche, von der alten rechten Kirche 
abgefallene ift. Er fchreibt da unter anderm: 

„Wer hat euch befohlen, diefe neue Abgötterei aufzurichten, 
daß ihr Heiligendienft ftiftet, Heilige fanonifiert, Fafttage und 
Setertage feßet, fie zu ehren, gleich als wären fie Gott felbit, 
daß man auf ihre Verdienst fich verlafien uns vertröftet, mehr 
denn auf Ehriftunt felbjt und auf alle fein Blut und Verdienft; 
welchen ihr zum Nichter uns fürgebildet habt, den wir durch 
jeiner Mutter und aller Heiligen Verdienft und Fürbitte, jamt 
unferem Heiligendienft, verfühnen und Gnade eriverben müßten.“ 


Sl. 


Amerifanijch-Iutherifche Rüftwoche in Berchtesgaden 
Etwa 450 Militärgeiftliche und Laien der amerifanifchen 
Yutheramer in Europa nahmen an einer Nüftiwoche teil, die vom 
1. bis 5. Mat 1961 auf dem Oberfalgberg bei Berchtesgaden 
in General Walker-Hotel ftattfand. Bon den europätfchen 
futherifchen Freificchen waren die PBaftoren Galicher, Paris, 
Floyd Bofch, Sunderland (England), und Bötfeh, Bremen, zu- 
gegen. Alle drei find mit der feelforgerlichen Betreuung der 
amerifanifchen Lutheraner in ihren Gebieten beauftragt. 
Neferenten der Tagung waren Raftor Dr. 9. R. Mlanı, 
der Studentenfeelforger der Miffouri-Synode in Neiv Nork, und 
der frühere PBrofefjor für Sirchengefchichte am theologischen 
Semimar der MifjourisSynode in St. Louis, Brof. Dr. Saroflad 
Belifan, der einen Ruf an die Yale-Umiverfität in New York 
befommen hat. Leiter der Nüftwoche war Baftor 9. Tietjen; 
als Vertreter der Kommiffion für die Betreuung der Militär- 
angehörigen der Mifjouri-Shnode nahm deren früherer Sefretär, 
Baltor Bulle, teil. : 
Brofejjior Dr. Belifan arbeitete mit den PBaftoren über die 
Lehre des Kicchendaters Athanaftus von der Dreteinigfeit und 
hielt Borträge vor allen Teilnehmern über das Werf der Nefor- 
mation Durch Martin Luther. Dr. Klann Iprach mit den Laien 
über Fragen des Glaubens und der chriftlichen Lehre. Während 
der Zujammenfunft wurde in einem Filmtheater der Stadt 
Berchtesgaden der Film „Frage 7" (Question Seven) in engli- 
Iher Sprache in Europa uraufgeführt. Diefer Film, der im 
vergangenen Jahr von verjchiedenen lutherifchen Synoden der 
U.S.A. in Mölln gedreht wurde, befchäftigt fich mit der Mus 


einanderfeßung ziwiichen der chriftlichen Kirche und der Welt- 


anfchauung des Materialismus. Botich 
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Shäße aus vorigen Tagen 


Bom Binde- und Lofejchlüfjel 

&3 ijt eine wunderbare Stiftung, eine jonderbare |ganz 
bejondere] Gewalt: die Siinden erlajjen und die Sünden be- 
halten. Die Sünde ift ja nicht nur ein Auswuchs am Menschen, 
den man leicht abfchneiden und bejeitigen fan. Die Sitnde tit 
ein Majejtätsverbrechen am allerhöchiten Gott. Die Sünde jtürgt 
den Menfchen aus dem Himmelreich in die Hölle, reißt ihn aus 
den Armen Gottes und unterwirst ihn dem Teufel. Die Simde 
hat die ganze Welt aus den Fugen gehoben. 

Die Gewalt, Sünden zu erlafjfen und Sünden zu behalten, 
it alfo eine Macht über Leben und Tod, über Himmel und 
Hölle, über Seligfeit und Verdammnis. Wem die Sünde er- 
lajfen wird, dem ipird eben damit der Himmel, Gottes Gnade 
und Herrlichkeit aufgefchloifen. Denn mur die Siimde ijt es, 
die den Menfchen von Gott und vom Himmel trennt. Wen die 
Sinde behalten wird, dem wird der Zorn Gottes auf das Haupt 
gegeben, der wird in die außerite Finfternis gejchloffen, eiwiger 
Bein und Strafe übergeben. 

Solche Geivalt hat allein Gott und der Sohn Gottes, dem 
der Vater alles Gericht übergeben hat. Der fann Sünde ber- 
geben und behalten, der fann jelig machen und verdanımen. 
Sa, CHriftus, der Sohn Davids, Hat den Schlüfjel Davids, 
den Schlüfjel des Himmelreich!. Er bat für die Siinde der 
ganzen Welt bezahlt, mit feinen Heiligen, teuren Wut alle 
Simder erlöft;z und die Wundenmale auf dem Leib des Auf- 
erftandenen beiweifen, daß das Löfegeld für allezeit gültig ift. 
Wem Chrijtus diejes Löjegeld in die Hand drückt, wen er Frie- 
den zufpricht, der tit los, frei, ledig von aller Schuld, Bein 
und Strafe. Wenn dagegen Chriftus3 einem Sünder die Frie- 
denshand und den Kriedensgruß verweigert, fo ift derfelbe fiir 
immer verloren und verdammt, denn allein m Ehrifto ift das 
Heil zu finden, und außer ihm gibt’3 fein Opfer für die Simde. 

Nun aber hat Ehriftus diefe feine Macht und Geivalt feinen 
Singern übertragen, da er fprahh: „Welchen ihr die Simden 
exrlallet, Denen find fie exrlafjen; welchen ihr fie behaltet, denen 
find fie behalten.” Er ift daS Haupt, ex ift der Herr, ex fan 


machen was er will. Und niemand darf ihn fragen: Was tuft 
Gr Hat es einmal fo gewollt und geordnet, daß die Menf 
jeine Singer, den Schlüfjel Davids gebrauchen, das Hr 
reich auf und zufehliegen, das Löfegeld austeilen und 
jagen, die Sünde erlaffen md behalten jollen. Und &% 
diefes heilige Amt recht verivaltet werde, damit niemand ü 
fehen werde und zu furz fonme, damit jeder feinen Teil exe 
hat Ehriftus feiner Kirche Gaben gegeben: Apojtel, Evaı 
liten, Hirten, Prediger, die zu joldem Dienst gefchidt | 
md nach Chrifti Willen übertragen die Chriften die Schlü 
geivalt auf die Prediger. Deren Beruf ift es nun, den Fri 
zu predigen, das teure Löfegeld anzupreifen und in der A 
ution die Sünder don der Sünde Yoszufprechen und il 
Gnade und Seligfeit zugufprechen; andern aber auch die Sit 
zu behalten. Und was die Menjchen, die Chriften und eben 
Prediger im Namen der Chriften und der Kirche jagen 
bejchliegen, das ijt Ehrifti Wille, Meinung und Urteil. 
Predigers Abjolution it Gottes Abfolution. Der Chri 
der Gemeinde Bann, ijt Gottes Bann und Flud. 

Chriftus hat es aber nicht dem freien Willen der Chri 
und der Prediger überlafjfen, welchen fie die Sünde erla 
und welchen fie diefelben behalten follen. Ex hat für die Sc 
der ganzen Welt bezahlt. Das Löfegeld, jein Blut, iviegt 
ichiverjten Miffetaten auf. Er macht feinen Unterfchted unter 
Simdern. Nach jenem Willen follen alle Siinder abfolt 
werden. Nur die, welche ihre Sünden feithalten und das 2 
geld verachten, das heißt, die Umbußfertigen, follen nicht iv 
ihren Willen entbunden werden, jollen unter der Siinde bei 
Freilich, es ist Schrecklich, wenn Menfchen im Gottes Kanten 
in Chriiti Auftrag ihren Menfchen die Simde behalten 
ihnen Fluch, Zorn und VBerdammmis zudiftieren. Aber 
Wwiderfährt ja den Simdern, die mutiwillens alles verachten 
Diefen Teoft und Schab des Neuen Teftaments mit Fü 
treten, welche über die Sünde feherzen, fich der Sünde fre 
und jte lieben, herzen und pflegen. Gewiß, deren VBerdanm 
it ganz recht. G. Stödhardt 


Aus der Mifftion 
Ans Süpdindien 


Hama, ein fleiner mohammedaniicher Sinabe, abjolvierte 
unjere Stleinfinderjcehule. Ber jenem Abgang nahm er em 
fleines Bild von Seju mit fich, aber fein Vater nahın es ihm 
weg und verbot ihm, dasjelbe anzufehen. Das Bild Sefju gefiel 
ihn nicht, aber er wollte doch allzugerne den fehönen Nahen 
des Bildes behalten. So jeßte er fich Hin und fchabte mit einem 
Icharfen Mefjer Seju Geficht Hinweg. Dem Klemmen Snaben 
wollte jehter das Herz zerbrechen, und er erzählte es feinem 
Lehrer unter Tränen. Der Lehrer tröftete ihn und jagte, fein 
Vater fönne wohl Sefu Geficht vom Bilde abfehaben, aber nicht 
aus dem Herzen Hamfas. Das freute Hamfa jeher, ımd er 
fühlte fi auch viel Hüger. Darum fragte er den Miffionar: 
„Bon jet an, wenn ich das Bild Sefu vor mich nehme, tverde 
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ich 5 dveriteden, jo daß mein Vater es nicht fehen fan.” 
Seden Befehrten ift das Bild Sefu gleichlam vom Heiligen G 
eingentalt, nicht fowoH! fein wirkliches Geftcht, fondern das * 
jeiner Liebe, mit welcher er uns bis in den Tod geliebt 
Möchte es auch fernerhin in uns glühen und Liebe und Fr 
bringen und auch bon uns aus in die finjtere Welt hina 
leuchten. 

Malappuram, Sidindien Roland S. Miller 


Aus Korea 


Xeßten Sonntag, den 11. Dezember, machten wir 
augerordentliche Erfahrung. Etiva 250 Gefangene in ei 
Staatsgefängnis in der Nähe von Seoul, Ruchon-Gefänc 
genannt, haben fich jeit le&tem Sommer rege an unferm $ 
veipondenzfurfus beteiligt. Iebt war die Zeit gefommen, 
64 diefer Gefangenen ihre Zeugniffe befommen follten. 
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SIDer ‚„uthevan 38% 


ine Kollegen nebft den Leitern des Korrefpondenzfurfus, finf 
ieder des Smmanuelchors und ich, fuhren hinaus zn Ge- 
ignis. An die 300 Gefangene, alle Gefängnismwärter, der 
tperintendent und der Kaplan waren zugegen. &8 ivar dies 
ht nur für uns ein außeroxrdentliches Creignis, fondern auch 
: jie ein großes Erlebnis. Das jagte auch der Superintendent 
bjt in jeiner Nede. Mein Bruder Won Sang hielt die Predigt, 

ich Händigte den Abiturienten ihre Diplome ein nebit Lır- 
t3 feinem Katechismus. Dann redete ich auch einige Worte 
‘ Freude und der Grmunterung an die Klafje, und Mifftonar 
ul Bartling jprach den Segen. &3 gereichte 8 allen zu 
Inter Freude, als der Kaplan berichtete, daß in den lebten 
hren verichiedene Kirchengemeinjchaften Koreas verjucht hat- 
‚ Jolche Korreipondenzfurfe einzuführen, und daß er und feine 
bilfen jtch bemüht hatten, diefelben zu fördern, obwohl mit 

geringem Erfolg. Unfer Kurfus Hingegen ivurde von den 
fangenen jelbjit aus freien Stücen gefördert und hat herr- 
je Srüchte gezeitigt. „Das ift ganz exjtaunlich”, jagte der 
plan in feinem Bericht. Wir find Gott dankbar fire fernen 
gen auf umfer bejcheidenes Unternehmen. 

Seoul, Korea Won Dong Si 

Aus Japan 

Erifo San ift die Gattin eines Schullehrers in einem 
nen Fifcherdorf. Sie und ihr Mann wohnten ein Jahr lang 
und zu unferer Bibelflaife bei, ehe fie jich lebtes Jahr in 
em Schintofchrein in ihrem Heimatsdorf verheirateten. Leßten 
ri befuchten Erifo und ihr Mann ein viertägiges Bibelmititut 
d lernten in demfelben Gottes Weg zur Seligfeit beijexr fennen. 
t Gatte erflärte zu jener Zeit, daß er fich für einen Simder 
te und daß Sefus Chriftus fein einziger Heiland fei, aber 
wollte warten, bis er mit jener Frau getauft werden fünnte. 
ex fo jehr er ftch auch bemühte, immer jagte die Erifo: „Ich 

noch mehr jtudieren.” 

Letten Monat aber ging Erifo etivas ungern mit eigen 
ıten aus ihrem Dorf nach Sapporo, um dem jährlichen 
Jinto-Taifa (Berfammlung der Glaubenden) beizuiwohnen. 
rt befprach fie fich mit vielen Chriften und hörte aus deren 
ude viele Zeugnifje vom Einfluß Jeju auf ihr Leben. Muf 
in Heimivege befannte fte dann einigen Frauen: „Sch bin 
flich froh, daß ich gegangen bin; denn zum erjtemmal ber- 
Je ich, was e3 eigentlich bedeutet, ein Chrift zu fein. Wen 
us Chriftus allen diefen Leuten eine fjolche Freude md 
verficht gegeben hat, dann will ich ihm auch nachfolgen.“ 

‘ Was das Zeugnis ihrer Freunde und Nachbarn, ja auch 
e8 eigenen Gatten, nicht beivirfen fonnte, das gab der Hei- 

Geift durch Frenide. Aber jest find fie nicht mehr fremd, 
n fie find Erifos Brider und Schweftern in dem Herrn. 
ottes Wege find wunderbar, ex führet alles herrlich hinaus.“ 

Dtaru, Hoffaido, Japan KVenthe ere 


Svangelifch-Lutherifch 
Evangelifchelutherifeh, jo nennt fich unjere Kirche, zu der 
gehören. Warum evangelifch? Sit es nicht wichtig, daß ipir 
Sachen des Glaubens und des Lebens vor allem biblifch- 
beriich find? itberragt nicht unfere Bibel in diefen Dingen 
anderen Bücher der Welt, die von manchen Schichten der 


Vevölferung der Erde hochgeachtet werden? Denken wir an den 
TZalmıud der heutigen Juden, den Koran der Mohammedaner, 
das Buch der Mormonen im Staate Utah und andere. Allerdings 
iteht bei uns die Bibel Alten und Neuen Teftaments obenan 
und jollte jo gehalten werden, und das aus dem Grunde, daß 
feine der genannten Bücher und Kundgebungen ausgefprochen 
edangelifch jind. Selbjt nicht die amtlichen Kumdgebungen der 
römischen Kixcche fünnen jo genannt werden, obwohl diefe der 
Bibel eine geiwilie Ehrenftelle einräumt und die Lehre von der 
heiligen Dreteinigfeit befennt, wie e3 alle fogenannten chriit- 
lichen Kirchen tun. Und wiewohl die xömifche Kirche Sefum 
Chriitum als den Sohn Gottes befennt, jo hat fte dennoch die 
Yehre von der Nechtfertigung eines Menfchen durch den Glauben 
an Chriftunm ohne Verdienft der Werfe im Tridentinifchen Konzil 
verflucht. So viel wir mwiijen, tft diefes noch heute das amtliche 
DBefenntnis diefer Kirche. Damit hat alfo die Bapitficche die 
evangelifche Xehre Far und bejtimmt zurücdgeiviejen. 

Sın Gegenfaß zu diefer Stellung nannten jich alle, die fich 
zu Luthers Zeit von der römifchen Kicche IoSjagten, ebans 
geltifch, daS Heißt, jie hielten fejt an der Predigt des Cvan- 
geltums von Chrifto Fefu, die allen denen Vergebung der Simde 
und eiviges Leben zufichert, die von Herzen an Sefum Ehriftum 
als den Heiland und Erlöfer aller Siinder glauben. Sich nad) 
der Bibel zum dreieinigen Gott zu befennen und Sefum für den 
Sohn Gottes zu halten tit wohl qut und recht, aber unfer Fieber 
Heiland fordert auch, daß wir betreffs des Weges zur ©eligfeit, 
wie in allen andern Dingen, treulich bei feiner Nede bleiben. 

Hierbei ift nun mit Fleiß zu merfen, daß die äußere Zus 
gehörigfeit zu einer biblifch-evangelifchen Kirche oder der äußere 
Sirehenbejuch feineswegs uns die ewige Seligfeit zufichert. 
Durcch des Gejetes Werfe wird fein Menfch jelig, betont der 
Apostel Paulus. Wir fünnen uns alfo nur dann unferer Selig- 
feit ficher und gewiß fein, wenn Wir perjönlich evangelifch 
aefint find, das heißt, wenn wir das Cpangelium bon der 
Gnade Gottes in Chrifto Sefu von Herzen annehmen und uns 
allezeit auf Sefum Chriftum als den Sohn Gottes und einzigen 
Heiland der Welt verlajien. „An Chriito Haben ivir die Exrlöfung 
Yurch fein Blut, nämlich die Vergebung der Sinden nad) dem 
Meichtum feiner Gnade.” „Sp halten wir es nun, daß der 
Menfch gerecht werde ohne des Gefekes Werfe, allein durch den 
Glauben.” 

MWahrhaft evangeliich fein bedeutet aber auch diejes, daß 
wir ums ducch die Gnade Gottes in Chrijto und feine unermeh- 
liche Liebe zu uns fündigen Menfchen anfpornen laffen, mit 
größter Sorgfalt nach Gottes Geboten zu leben. Diefes zu tun 
beißt jedoch nicht nur, daß wir nach denjenigen Geboten Gottes 
leben, die e3 mit der Liebe zu unferm Näckhften zu tun haben, 
als dem bierten, fünften und bis zum zehnten Gebot. Nach 
Gottes Geboten leben, wm unfern Glauben mit guten Werfen 
zu beweifen, beißt zuerft und vor allem Gottes Ehre juchen, 
ihn über alles fürchten, lieben und vertrauen, feinen Namen 
nicht migbrauchen noch jein Wort in irgendeiner Weife verachten, 
ivie toie diefes aus den erjten drei Geboten lernen. 

Leider wird der ehrbare Lebensiwandel jolcher Leute, die 
Ehriftum nicht befennen, oft auch chriftlich genannt. Dahın 
gehören angefehene weltliche Vereine vie die Freimaurer und 
andere, zu denen chriftusfeindfiche Juden und Heiden gehören 
fünnen und die mancdherlei lobensmwerte Liebestwerfe verrichten, 
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Deren Wohltaten und anftandigen Wandel cHriftlich zu nennen, 
it im beiten Falle oberflächlich geredet. Wo der Glaube an 
Sefum Ehriftum fehlt, dort hat man das jeligmachende Cvan- 
geltum don Chrifto noch nicht angenommen und ift deshalb 
weder evangelifch noch ehriftlich gefinnt, einerlei wie lobenswert 
der Lebensivandel oder das Liebesiwerf äußerlich jcheinen mag. 
Ohne Glauben an den, der die Sünder vor Gott gerecht macht, 
iind auch ehrbare Leute noch unter dem Fluch und irdifch gejinnt 
und haben feinen Teil an Ehrijto, noch haben fie die eivige 
Seligfeit zu hoffen. Wohl läßt Gott folch ehrbaren Weltmenfchen 
manches gelingen, jo daß fie in der Welt zu hohem Anfehen 
fonımen. Aber ohne Glauben an Chriftum ijt es unmöglich, 
Gott zu gefallen. 

Aber warum dringt die Bibel fo ftarf auf das Evangelium? 
Berdient das Gejeß nicht auch eine gewilie Beachtung? Sagte 
Gott den Kindern Israel nicht: „Diefe Worte, die ich dir heute 
gebiete, jollft du zu Herzen nehmen und jollit fie deinen Kindern 
ihärfen“? Auf diefe Frage geht der Apoftel Paulus genauer 
ein in feinen Epifteln an die Nomer und Galater. Unjer Syno- 
dDalfatehismus fat den Zweck des göttlichen Gejekes jo zu= 
jammen: Erjtens wehrt e3 den groben Ausbrüchen der Sünden 
einigermaßen und hilft dadurch außerliche Zucht und Ehrbarfeit 
in der Welt erhalten. Ziveitens, und zivwar hauptfächlich, Lehrt 
e5 Die Menfchen ihre Siinden recht erfennen. Drittens zeigt es 
den Wiedergebornen, was rechte, gute Werfe jind. — Durch 
Crfenntnis der Sünde, welche Durch die jtrengen Forderungen 
des Sejeßes geivirft wird, macht das Gejeß das menjchliche Herz 
fiir Die füße evangelische Botfchaft empfänglih. Durch das Gejek 
beiwahrt Gott die gläubigen Ehriften ferner vor [chvärmerifchen 
Wefen, vor felbjtexrdichteten guten Werfen, und zeigt ihnen genau 
an, pie jte Fromm, gerecht und gottjelig in diefer Welt Teben 
fünnen. 

An und für fich wären die Namen evangelifch-biblifch Hin- 
vetchend zur Bezeichnung der rechten Kirche Chrifti auf Exden. 
Sn Deutfchland nennt fich die Staatsfirche einfach die edan- 
gelifche Kirche im Unterjchted von der römischen Kirche. Dasfelbe 
geichieht auch hier in Anerifa von feiten einiger Gruppen. Die 
Stage bleibt nur: Sit dDieje Bezeichnung hinreichend, zumal unter 
unjern Umftänden, Ivo tpir e3 mit fo vielen fogenannten chrift- 
lichen Kirchen zu tun haben? Diefe Frage müfjen ivir Teider 
mit „nein“ beantworten. 

Schon zu Luthers Zeit fingen Leute in der Schtveiz, die 
exit Doktor Martin Luther folgten, an, in der Lehre von Taufe 
und Abendmahl anders zu lehren, indem fie behaupteten, daß 
die Taufe die Wiedergeburt des Menfchen nicht tatfächlich be- 
jpirfe, jondern nur andeute. Desgleichen beftanden fie auch 
darauf, daß im heiligen Abendmahl Brot und Wein ebenfalls 
ven Leib und das Blut Sefu Ehriftt mr bedeuten. Sie Tießen 
„lich Teider dabei nur bon ihrer menschlichen Vernunft leiten und 
taten lieber den Wort Gottes Gewalt an als bei den genauen 
Worten der Heiligen Schrift zu verharren. Durch diefe Ab- 
weichung der Schweizer Theologen Zivingli und Calvin wurde 
es nötig, daß alle, die der Lehre der Heiligen Schrift treu 
bfieben und es jo mit Luther hielten, fich nach ihm Yutherifch 
nannten. Daher der Name „Evangelifch-Lutheriich“. Gigent- 
(ich waren es die Gegner Luthers, die dejjen Nachfolger zuerit 
„Lutheriich” nannten, Was aber jpöttifch gemeint war, exrivies 
jich Dennoch als nicht unpafjend, da feiner entfchiedener fir die 
Lehre der Schrift eingetreten war al er. 
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Es Mill ung jcheinen, daß im Lager der jogenann 
Neformierten nicht alle Theologen die Lehre Zivinglis und C 
bins böllig teilen. Hier in Canada, wo mir Diejes Tchreil 
veden auch in der Vereinigten Kirche Canadas und in der An 
fanifchen Kirche, die urfprünglich jich auf die Seite der Nef 
nierten stellten, manche Stimmen von den äußeren Mitteln 
Taufe und Abendmahl als von Gnadenmitteln. Der verftorb 
Doftor W. Dallman Hatte diejelbe Beobachtung gemacht 1 
ausgeiprochen. ES bleibt heute noch wahr, was Luther fe 
betreffs der Bibel über die Saframente betonte: „Die Wi 
itehen zu geivaltig da.” Die rechte futherijche Lehre von Ta 
und Abendmahl zu erfennen, erfordert feine große Gelehrjanit 
Man jtelle alle Bibeljtellen, die von diefen beiden Saframen 
handeln, zufammen und glaube nur, was diefelben mit fla 
Morten jagen. Das und nichtS anderes ift in Ddiejer © 
Yutherifch. Doktor Martin Luther war bis zum Ende fei 
Lebens ein durchaus getreuer und berjtändiger Bibelna 
Ferner war er in feiner Xehre ebenjo ausgejprochen und beft 
dig evangelifch. Man leje nur Luthers Schriften und überze 
fich hiervon felber. 

Wir müllen alfo zugeben, daß die Benennung um 
stirche als evangelifch-Tutherifch guten Grund hat. Nur daß. 
uns nun auch treufi zu Wort und Saframente halten ı 
Gottes Wort allezeit gerne hören und lernen. Dies ift ger 
auch an fehönen Sommertagen, wenn alle Welt mit dem Mı 
mobil hier und dort Hinfährt, befonders zu beachten. „© 
find, die das Wort Gottes hören und bewahren“, fpricht Sel 

RB. Wiegner 


Sranfreich ift harter Boden 

Obwohl die Neformation einen großen Einfluß auf 
meilten Länder Europas ausgeübt hat, jo daß jogar ganze Bo 
und Länder fich zum Luthertum befannten, jo hat dies dem 
in Sranfreich niemals rechten Fuß gefaßt. Wo Yutherifche | 
fenner auftauchten, wurden fie gleich wieder von der fatholift 
Sixcche unterdrüct. Etliche Tutherifche Gemeinden haben fich ft 
dem erhalten und find feit der Revolution unter Napoleon t 
Staat öffentlich anerfannt. Jedoch bis 1905 war es ungejekl 
irgendwelche Miffionstätigfeit zu entfalten, jo daß die Tuth, 
ichen Gemeinden auch heute noch nicht fehr jtark find. | 

&3 find hauptfächlich drei Yutherifche Gruppen, die jeß! 
Stanfreich arbeiten: die Evangelifch-Lutherifche Kirche Fra 
reichs, mit 83 Predigtpläßen und 42,000 Gliedern, hauptfäd 
in Baris und bei Montbeliard in der Nähe der Schweiz; 
Kirche der Augsburgifchen Konfeffion von Elfaß und Lothring 
mit 189 Predigtpläßen und 240,000 Seelen. Dieje beiden’ 
hören dem Xutherifchen Weltbund an. Außerdem bejteht‘ 
Evangelifch-Lutherifche Freikirche von Frankreich und Belg 
mit 12 Gemeinden und Predigtplägen und etiva 1,000 See 
Zeßtere jteht mit unferer Synode in Glaubensgemeinfchaft 
Ipird von ung unterftüßt. Nimmt man die Neformierte MU 
hinzu, dann belaufen fich die Protejtanten Franfreichs fnapp- 
eine Million. Die fatholifche Kirche ift äußerlich jehr jtark. | 
bat überall viele und große Kirchen. Die Zahl der Getau 
joll fich auf ettva 38 Millionen belaufen. Aber obivoh!l außer 
jtark, jo ift fie innerlich fehr fchiwach. Das gibt fie auch felbft 
denn fie rechnet nur mit etwa 11 Millionen, die mehr | 


ger regelmäßig zur Kirche fommen. Somit ftehen etiva zwei 
tel der Bevölferung der Kirche und dem Chriftentum ganz 
dgültig gegenüber. Wie mir ein reformierter PRaftor fagte, 
ben die Leute gar nicht mehr, daß es überhaupt noch einen 
gibt, und fie fürchten fich weder vor Gott noch vor der Hölle. 
vegen meinte er, daß wir je auch nicht mit der alten Predigt 
Sünde und Gnade erreichen fünnen. 


Die Glieder unferer Freificche haben fchon allerlei verfucht, 
ent eiwigen Evangelium an die Keute Heranzufonmen, aber 
eßt fünnen fie noch nicht von großen Erfolgen reden. Die 
m haben nicht einmal Intereife daran, ihre Kinder zur 
ttagsicehule zu fchiefen. Der Sonntag ift der Tag der Er- 
1g und des Ausflugs. Umd doch find die Gemeinden und ihre 
pren nicht mißmutig, fondern arbeiten tüchtig weiter. Auch 
urften in diefen Wochen, die wir in Frankreich zubringen, 
Srfreufiches erfahren. Wir denfen an das Studienheim m 
enay-Malabry, in der Nähe von Paris, vo gegenwärtig drei 
enten jih aufs Predigtamt vorbereiten. PBrof. Wilhelm 
f hat dieje Arbeit in Händen. Leider müjjen die Kandidaten 
beendigtem Studium noch 26 Monate Yang Militärdienit 
Das Studienheim dient auch al8 Gemeindefchule. 
inder ftehen jeßt unter dem Einfluß bon Gottes Wort. 
: Tag beginnt mit einer Morgenandacht, und außerdem ijt 
mäßig Neligionsunterricht im Stundenplan. Übrigens haben 
'inder einen langen Schultag, nämlich von 8.30 bis 4.30 
dann noch anderthalb Stunden Studierzeit. Das ijt ein 
t Tag, auch für die Lehrer. Der Donnerstag ijt frei, aber 
it am Samstag Schule. Auch find die Sommerferien 
Kira. 
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Am Himmelfahrtstag, der in Franfreich und Belgien als 
naler Seiertag begangen wird, hatten wir die Freude, in- 
n der Gemeinde in Dunfirt, Franfreih (Baftor Collar- 
‚ und der Gemeinde in Brüfjel, Belgien (Baftor Hobus), 
emeinjchaftlichen Gottesdieniten beiguiwohnen. Die Brüf- 
Gemeinde hatte einen Autobus gemietet und ivar mit 
erjonen über die Grenze nach Dunfirf gefommten. Seder 
e jeine Brötchen mit Käfe und Wurjt, und man verbrachte 
achmittag in gejelligen Zufammenfein. Nach einer Furzen 
andacht fuhren die Säfte ivieder nach Haufe. 
ür erfolgreiche Miffionsarbeit ift gute Literatur nötig. 
reificche ijt mit Necht jtolg auf die fleinen Andachtsbüchlein, 
le ziwei Monate ericheinen. Fräulein Villen und Fräulein 
»ictart bejorgen die Überjfeßung. Diefe Andachtsbiüchlein 
n als Werbemittel gebraucht. Etliche Glieder haben es fich 
ufgabe gemacht, eine Anzahl derjelben an Freunde und DBe- 
> auszuteilen. Außerdem iverden Leute auf die Yuther- 
‚ “La Voix du Christ aux Nations”, veriviejen, die bon 
DB. Galicher auf Tonband übertragen ivird und von der 
ftation in Luxemburg ausgeht. Leider iit die Zeit etivas 
ftig. Dennoch Hat fie viele Zuhörer. 
uf jchnelles Wachstum der Gemeinden im Inneren Franf- 
tt nicht zu rechnen. Das macht den PBaftoren viel Sorge, 
ir das immer ivieder merfen fonnten. &3 befünmert fie, 
auf die Unterftüßung aus Amerifa angemwiefen find. Doch 
inmmer ivieder neue Verfuche gemacht, felbitändig zu 
. Sm Elfaß, wo die alten Gemeinden der Freificche find, 
as möglich. Diefe Gemeinden wollen aber nicht nur fich 
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jelbjt erhalten, jondern nehmen regen Anteil an der Miffions- 
arbeit in Baris, Dunfirf und Belgien. Möge der Herr der 
Kicche die Arbeit in Frankreich fegnen zu jeines Namens Ghre 
und zum Heil vieler teuererfaufter Seelen. 


Strasbourg, d. 26. Mai 1961 9. U. Mayer 


Gott weiß zu helfen 

„Gott legt uns eine Lajt auf, aber er Hilft uns auch” — 
diefes Wort aus dem 68. Pfalnı ift für viele fo fehiwer zu ber= 
teen. Warum legt er umg eine Laft auf? Wir Haben doch 
genug mit uns herumzufchleppen. Wir erwarten, daß ums Sor- 
gen und Nöte abgenommen werden. Ein Vater wird inmmer 
verjuchen, feinen Kindern das Leben zu erleichtern. Gr märe 
ein Nabendater, würde er uns zufäblich beladen. Gilt das nicht 
auch bon Gott? 

Unfer Himmlifcher Vater it der lebte, der uns befchiveren 
möchte. Haben wir Kummer und Sorgen, dann find vier meistens 
jelbit Schuld daran. Viel Kummer und Sorgen haben jvir uns 
jelber gejchaffen und feufzen nun, daß wir fie tragen muiffen. 
Aber laß mich auf eine Erfahrung Hiniweifen, die viele von ung 
machen mußten: AS der Krieg zu Ende war und joe in unferın 
zeritörten Land darbten, fiel uns der Tiebe Gott wieder ein. 
So füllten jich die Kirchen. Mancher, der lange nicht nach feinem 
Schöpfer gefragt hatte, erinnerte jicd neu. Dem Weder bon 
Nachbarn noch vom Staat oder von Verwandten war Hilfe zu 
erivarten. — Nach einigen Jahren endete die Not. Allınahlich 
ging es uns wieder beffer. Und in dem Maße, als wir ivteder 
Wut faßten, wurden die Kirchen leerer. Heute geht es den 
meiften Menschen gut. Heute fragen die meisten Menfchen nicht 
mehr nach Gott. 

Hier wird deutlich, was gefpielt wird. Anfcheinend ber- 
tragen wir es nicht, ohne jede Belaftung zu leben. Wir werden 
ibermütig. Wir bvergefjen, dag Kummer und Not zum Fluch 
gehören, den Gott über unfern jceguldhaften Zuitand verhängt 
dat. Wir fommen in die Gefahr zu meinen, wir brauchten 
unfern Hinmmlifchen Vater nicht mehr. Wir wollen uns nicht 
ehr helfen Iaijen, fondern „auf eigenen Füßen“ durchs Leben 
geben. 

E83 tit nicht gut, Gott zu dvergeljen. Sit unfer Verhältnis 
zu ihm geftört oder gar zerbrodhen, damı gibt es für uns in 
Giwigfeit feine Hoffnung mehr. Wir find völlig von ihm ab- 
hängig — auch dann, wenn wir jeheinbar feine Unterjtüßung 
brauchen. Das gilt im irdischen Bereich. Das gilt genau jo im 
jeelifchen VBezirf. Da jingt die Chriftenheit: „Ach, was find ipir 
ohne Sefum? Dürftig, jammerlih und arm.“ Denn fie weiß: 
An unferer Schuld vor Gott gibt es nichts zu deuten. Wir 
fönnen ım3 nicht herausreden und unfern Zustand wicht befcho- 
igen. Unfer Leben ift fein Oottesdienft. Lieber dienen wir uns 
jelbit, unfern Zielen, Sehnfüchten und Wünfchen. Der dreieinige 
Sott ivird da oft als jtörend empfunden — das ift Schon Sünde! 
Da twird eine Gottfeindichaft erfennbar, die eigentlich nur exr= 
warten fann, daß der Schöpfer auch uns feind tft. Statt deifen 
(äßt ex feinen heiligen Sohn für ung büßen. Ihn läßt er unfere 
Simde tragen. Sefus ift darum unfere Zuberficht! Umd damit 
jpir im irdischen Wohlergehen nicht vergefjen, wo wirflich unfer 
Heil gefunden werden fanı, legt Gott uns Laften auf. So 
dämpft er unfern Hodhmut. Er zeigt uns, daß vier immer bon 
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ihın abhängig bleiben. Er zieht uns zum Vertrauen auf ihn und 
auf feinen Sohn, indem er uns in feine zuweilen harte Schule 
nimmt. 

Diefe göttliche Erziehung ift Gnade. Nur Wwifjfen das die 
neiften nicht, und auch wir Ehriften fehen im Leid nur das libel 
und empfinden es als jtörend. Leid Hat für uns feinen Sin, 
meinen tote. md doch it es fo, daß der Mensch erjt in Leiden 
groß wird, weil er leichter zur Demut zurückfindet. Umd auch 
die Kicche ijt in Leidenszeiten am jtärkten geivesen. 

„Bott fegt uns eine Lajt auf — aber er Hilft uns auch!” 
Jicht, daß er Schnell abnimmt, was uns bejchivert; nicht, daß er 
jedes Mal auf wunderbare Weile die Kranfheit ivegbläit oder 
das jichere Riasfo abiwendet. Aber er Hilft. Sm Glauben merfen 
jvir, daß hoie nicht zerbrechen müffen. Wir fpüren plößlich Nraft- 
quellen, die alle Berzagtheit hinwegfchtieben. Wir erfahren die 
Lebendigkeit des Himmlifchen Vaters, der uns um Seju willen 
nicht vergeljen hat. Wir werden „getroft in allem Leide“. 

Warum jchreibe ich das alles? ES fieht jo aus, als ob Die 
Kot Heutzutage abgefchafftt wäre. Aber Hinter dem Front auße- 
ren Wohlergehens erleben wir zuweilen, welche Not, welche Lait 
auf vielen liegt. Dann ftöhnen fie und flagen mitunter ihren 
Bater im Himmel an, daß er fte nicht freimacht und ımbelaftet 
leben laßt — als hätten fie ein Anrecht auf Freude, Gfüc 
und Frieden. Mit andern Worten: Sie weigern fich, die göttliche 
Schule zu bejahen, um die wir doch nicht herumfonmnen. 

Du bift ja Chriit. Du weißt alfo um Gottes Axt zu helfen. 
Du weißt dor allem um die einzig rettende Hilfe zur Civigfeit: 
um Chriitus Sefus. Lebit du darum aus dem göttlichen Pialnı- 
port in deinem Alltag? Steht du andern bei, die die Yuberficht 
in Gott und die Erfenntnis von feiner ımbegreiflichen Liebe noch 
nicht ergriffen haben? 


Bremen, Weit-Deutfchland 9:8. Botfc 


Carl Terdinand Wilhelm Walther 


(Fortiegung von Seite 4) 

über dieje jeine Wredigtnot außerte ex fich oft in jenen 
Briefen. In einem Brief an Baftor Whynefen am 21. Dezember 
1871 bemerkt er: „Ich jtede, wie immer, in großer Not, da ich 
ipieder predigen muß.” So jchrieb er 14 Tage bor dem 350= 
jährigen Subelfeit der Reformation am 16. Dftober 1867 an 
feinen Schiwiegerfohn, P. ©. Keyl: „Gott fcehenfe mir und Dir 
ein freudiges Auftun des Mundes an dem bevorftehenden Feite. 
Sch Tiege noch in Traurigkeit und Seelennöten, jo daß ich mit 
Schreden an den Qubeltag denfe. Schließe mich mit in Dein 
Gebet ein. Ich bin armer, als Du vielleicht meinft. Dein viel- 
angefochtener ze 

Und wieder am 26. Dftober 1867: „&ott helfe Dir, mit 
brennenden Lippen von Gottes großen Taten für fein eines 
Zion alfo zu reden, daß das Feuer der erften Liebe alle Glieder 
Deiner lieben Gemeinde ergreife. Ich bin ziwar ziemlich fertig 
mit meiner Bredigt, aber fie mißfält mir fo fehr, dab ich 
münfchte, jie nicht halten zu müfjen. Auch bei den Predigten 
erfährt man wieder und immer wieder: ‚&3 Yiegt nicht an je- 
mandes Wollen oder Laufen, fondern an Gottes Erbarmen.‘ 
Hilf Gott mir anrufen, daß er mir beiftehe, das Feft wenigftens 
nicht zu derderben; ich will Deiner auch nicht vergefjen.“” An 
denjelben fchrieb er am 15. Yuguft 1868: „Was das Halten 
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einer Predigt betrifft, jo will ich ziwar noch nicht3 verjprer 
doch ehe ich Freilich nicht, pie ich dem Verdachte, ein Faule) 
zu fein, entgehen fünne, wenn ich während des folgenden Su 
tags müßig wäre. Nım tut mir erftlich die Gemeinde leid, ii 
ich derfelben eine auf der Neife zujanmengeftoppelte Br 
halte; zum andern ift mir’3 bange, mit einer folchen Pre 
auf der Neife unfernt College, unferm PBräftdium, umnf 
Synode, unserer Kirche überhaupt nur Schande zu ma 
denn dir weißt, was für ein armfeliger Ertemporierer ich 


Baitorale Arbeit 

18 Brofeilor Half er noch gern an der Geelforge, 2. 8, 
= Seanfen. P. &. U. Brauer jchreibt: „Seine g 
Treue im Kranfenbefuch beivies er insbefondere beim Ind 
der Jingen Sohanna 9., welche jo fchredfih am ganzen 
verbrannt ivar, daß fie neun Wochen noch fehiwer zu leiden hi 
che der Tod fie von ihrem Schmerzenslager erlöjte. Tät 
bejuchte fie Dr. Walther. Anfangs fam ihr der Gedanfe anı 
Tod, den Dr. Walther in jeinen Gefprädhen mit ihr natil 
berührte, noch fchrecfich Vor — fie war eine Jungfrau 
18 Sahren — fie wollte noch nicht Sterben. Sedesmal bexe 
fih W. während diefer ganzen Zeit für diefe Befuche aufs 
wiffenhaftefte und — wenn ich nicht irre — fogar fchriftlich 
Und er fagte mir einmal, daß ihm das feine geringe Arbeit 
Das Mefultat diefer Befuche war, daß Ddiefe arıne Sungi 
endfich mit großer Freudigfeit und Seligfeitsgeivißheit ; 

Tode entgegen fah und fo dann auch ftarh.“ 

E3 gibt wohl wenig Theologen, die jo gearbeitet iM 
iwie er, die fo gang der Arbeit fich Hingaben, fo gerne arbeite 
„Die Synodalzeiten“, fchrieb er einmal an Paftor Sievers s 
„u denen ich mit tätig fein darf, find die erquidendften 
genußreichiten meines Lebens.” 

Er gönnte jich wenig Erholung. In früherer Zeit bio 
er — er war auch ein bortreffliher Mufifer — einmal ei 
von ihm jelbit gegründeten Singehor. Früher jekte er ft Y 
furze Zeit an das Piano, in jpäterer Zeit immer felte 
zuleßt fait gar nicht. Wenig fonnte er fich feiner Yan 
widmen; bisweilen brachte er die Sonntagabende im Kreife 
Seinen zu. Manchmal entriß ihn eine Hochzeitsfeier oder 
Geburtstagsfeier eines Freundes der Arbeit. Früher beiu 
er Ivohl fonntags einen guten Freund, 3.8. den feligen P. 
Sic, als derfelbe Raftor in Collinspille war. Er hatte | 
Freude an einem Vogel, den er ftet3 jelbft verforgte und, W 
er verreifte, auf das angelegenite den Seinigen empfahl. ® 
er bon jeiner Gattin, vom Arzt und don Freunden dring 
aufgefordert wurde, abends einen Spaziergang zu machen 
tat er es bisweilen und bat feine Kollegen, as 
e3 dauerte nicht lange, jo war der gute Vorfab wieder dahir 

So axbeitete er denn unberdroffen und unermüdet bie 
jein hohes Alter, nicht um fich Ruhm zu exiverben, jondert 
Gottes Ehre zu fürdern, Gottes Neich auszubreiten, für 
reine Lehre, die Gott alle Ehre gibt, viele zu gewinnen. 


Walther, der Mann 
Walther war ein Niüftzeug des Herrn, nicht ein 4 
jondern ein lebendiges; er war ein aufricätiger, vechtjchaffe 
Chrift, das heißt, ein Mann, der fich als einen armen Sit 
erfannte, fich aber im Glauben feft an den Sinderheiland 
Sein Glaube war nicht ein toter Kopfglaube, fondern ein fe 
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r Herzensglaube, der duch jchivere Trübfale und Anfech- 
en geläutert und bewährt worden ivar. 

Er war ein Mann des Gebets. Cr veritand das Bitten, 
Suchen, das Anflopfen, zu dem uns der Herr ermahnt. Das 
jeder befennen, der ihn hatte beten hören. Auch die don 
gejchriebenen Gebete find von ihm zudor Dirrchgebetet 
den. 

Eine Tugend, durch welche fein Glaube ftch erivies, var 
e Demut, Demut vor Gott, Demut dor den Menschen. 
(ther wußte ja, daß ihn Gott zu einem Werkzeug hatte, 
in Amerifa, neben andern treuen Arbeitern, das Tutherifche 
ı zu bauen; er wußte ja, daß er zum Aufbau der Synode 
beigetragen hatte, aber ex wollte e3 nicht mwifien, er bean- 
ıchte feine Ehre, jondern gab Gott die Ehre; und wenn 
schen in Betracht famen, fagte er nicht: „ich“, fondern: 
* Synode”. Er wußte ja, daß er in der Synode umd auch 
exrhalb derjelben Anfehen, Einfluß hatte, aber er miß- 
uchte dies Anfehen, diefen Einfluß nicht in eigenem In 
sie. Er erhob ich nicht über andere. 
- Man jagt, er jei herrfehfüchtig geiwefen, habe ftch feinen 
jerjpruch gefallen lafjen. Wir antworten: Walther war auch 
armer Sünder, und in diefer Erfenntnis lebte er, und darum 
er auch über feinen alten Adam geflagt, der nicht beijer und 
t jchöner war, als der anderer Sünder. Hat ihn nun auc 
aleijch zuweilen gequält, jo wilfen wir doch auch, daß er 
»n Dasjelbe gefampft, tapfer gefämpft Hat; wir wiifen auch, 
er, po ex fich itbereilen Tieß, dies demütig anerfannte; wir 
en, dag er auch Widerfpruch ertragen und fich dem Willen 
erer Menfhhen unterworfen hat. Ein Baftor jchreibt unS: 
3 e5 ihn einmal paffierte, andere etivas hart zu behandeln, 
er dann ein jo bolles, demütiges Befenntnis, daß ich ihm 
ach jagte, er habe zu viel befannt. Er antwortete: ‚Gott 
, daß eS den Beleidigten nicht fhade. Ich will aber lieber 
biel als zu ivenig befennen, denn mein einziges Verlangen 
felig gu werden.‘ 

„2s Walther einmal mit andern Schiedsrichter ziviichen 
i Barteien ivar, fiel der eine Teil, weil unzufrieden mit dem 
egebenen Urteil, in ungejtümen Neden über Walther her. 
fer tat, als höre er nicht. WIS dann der Umiillige auf das 
eden anderer ein flein wenig einlenfte, drückte ihm Walther 
ı Abjchted Herzlich die Hand. Als ich jpäter Walther mein 
cemden über dieje feine Handlungsweife ausdriidte, ent- 
nete er, wie denn ein Arzt tue, der einen Todfranfen bor 
habe? Ob nicht fein Herz jauchze, wenn er auch nur einige 
jache Zeichen der VBefferung jpüre? Solche Ürzte follen wir 
, fein, die Schwachen und Todfranfen tragen, nicht alsbald 
neues Leben verlangen, jondern un3 herzlich freuen, per 
igitens ein fleiner Anfang dazu gemacht Sei.“ 

„Die jchärfite, erfchütterndfte Nede, welche Schreiber diejes 
des jeligen Mannes Lippen hörte, wurde bei Gelegenheit 
rt Verfammlung der Shynodalfonfereng durch die Bemerfung 
5 andern, damals fehr geehrten Mannes veranlagt. Xebte- 
begann eine Darlegung mit den Worten: ‚Wenn Brofefjor 
[ther in einer Sache geredet und geurteilt hat, ift es jchiver, 
gen aufzutreten.‘ Mit ungemein gedämpfter, in tiefer 
mut zitternder Stimme, die fich aber fpäter in erjehütternder 
ärfe ermannte, erflärte Walther dem Sinn nach Folgendes: 
| Feinden der Wahrheit Gottes habe er und fünne er es ruhig 
agen, wenn man ihm beimeije, daß er darum eine Anficht 


oder Mabregel befämpfe, ivie fie ihm nicht angenehm jet, daß 
er darum eine Lehre oder eine Praris befürmworte, weil er fie 
fir recht Halte. Nun fei ihn aber im Kreife feiner Glaubeng- 
brüder infinutert, dag man es fcehwer finde, einer Frage ent- 
gegenzutreten, die er für recht halte zu bejahen. Da fei er 
gedemütigt wie nie zubor. Ob er denn Anlaß gegeben habe, 
jo bon ihm auch nur zu denfen? Sei das der Fall, jo habe er 
bis jebt feinen Gott nicht gefannt, dem allein zu folgen und zu 
gehorchen jet; jo habe er fich nicht gefannt, da er in dem 
Glauben gewandelt habe, nur und nur allein Gottes Ehre zu 
juchen. Gr fei ein Menfch vie der Geringfte in der VBerfamme 
hung, und Ddiefer Geringfte fei jo viel höher denn er, jo er Gottes 
Wort gegen ihn führe, al3 Gott höher jet denn ein Menfch. Ob 
denn der Haufe der Keinde der lauteren Wahrheit den Triumph 
feiern folle, daß aus dem Kreis feiner eigenen Glaubensbrüder 
der Verdacht auffteige, man dürfe ihm nicht zuwider reden? 
‚Aber dem Teufel fei Troß geboten, mir nachzumeifen, daß ich 
ach nur einen einfältigen Laien gerechteriveie den Eindruck 
binterlaijen habe, man dürfe mir nicht widerfprechen‘ “ ufjiw. 

Wenn wir bedenfen, welche Autorität Walther befaß, wie 
man jein Urteil in allen Dingen begehrte, wie hoch man ihn als 
Vehrer ehrte, fo müfjen wir es als ein Wunder der mächtigen 
Gnade Gottes preifen, daß diefer Mann in der Demut geblieben, 
nicht hoffärtig geworden und gefallen tft. 

M. Günther im „Lutheraner” 1889 


(Sortleßung folgt) 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Much die Einführungen bon 
Lehrern an Gemeindefchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
Diftriftsprafes geichehen. (Nebengejebe zur Konftitution der Shnode, 
LIT. 

PBredigtamtsfandidaten 

SDrEDHTEHerET 
VBohlmann, Bieter U, in der Grace-Gemeinde, Weitern Springs, 

SL., von PX. ©. Bohlmann am 25. Sumt. 

Cordes, Darowin ©., in der St. Sohannesgemeinde, Hillman, Mich., 
von P Charles 3. Börger am 25. Juni. 
Damerow, Nonad D., in der Zionsgemeinde, Wron, Ohio, bon 

Bräfes Ottomar Krüger am 15. Junt. 

Salchutt, Gerhard E., in der Bilgrimgemeinde, Waumwatoja, WiS., 
von P Felix Krebfehmar am 18. Qunt. 
Siefe, Gordon W., in der Bethlehemsgemeinde, Nefoofa, WiSs., bon 

Bräjes Lloyd 9. Göß am 18. Sunt. 

Snetwuch, Donald ©., in der St. Betrigemeinde, Lebanon, Wi3., 
von P Otto Hoffmann am 25. Sunt. 
Hacdbarth, Lloyd 3., in der St. Baulsgemeinde, Merrill, Wis., bon 

P Arnold Beawer am 25. Zuni. 

Hartman, Dennis &., in der Chriftusgemeinde, Detroit, Mich., don 

P Crvin 9. Hartman am 25. Sunt. 

Heiderich, Donald T., in der St. Johannesgemeinde, (Daf Ereef) 

Milmaufee, Wis., von P Theo. Monhardt am 29. Zunt. 

Hinz, Donald 3., in der &t. Sohannesgemeinde, Elf Niver, Minn., 
von P Erhart 2. Bauer am 18. Nunt. 
Danfe, Baul B., in der Grace-Gemeinde, EI Cerrito, Calif., von 

PODO.N. Ianfe am 18. Juni. 

Sohniton, Thomas D., in der Zionsgemeinde, Mitchell, ©. Dat., 
von P 2. X. Eberhard am 25. Juni. 
Kahle, Raymond %., in der St. Sohannesgemeinde, Elgin, IU., von 

P &. T. Grotelüjchen am 18. Junt. 
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Steiger, N. Nobert, in der Nazarethgemeinde, Chicago, SU., bon 
P Herbert Kohn am 25. Juni. 

Lehmann, Nchard P., in der Mount Calvdary-Gemeinde, Milwaukee, 
Wis,, von P Elmer W. Neitel am 18. Juni. 

Maxcis, auge B., in der Gethfemanegemeinde, Yafeimood, Ohio, 


von P T. Nichard Mareis am 25. Juni. 
Mealiviß, Beier E., in der Erften Gemeinde, Bojton, Maff., von 


P Baul W. Brauer am 18. Junt. 

oder, John B., in der Pilgrimgemeinde, 
P 2. &. Griffin am 18. Sunt. 

Miller, Marvin %., in der Dur Nedeemer-Gemeinde, 
Mo., von P Franklin W. Nitthamel am 2. Rult. 

Otto, Willtam 9., in der Holy Ghojt-Gemeinde, Milwaufee, WiS., 
von P MW. 9. Laie am 25. Junt. 

Bardied, David E., in der Holy Ero33-Gemeinde, Kanjas City, Mio 
von P Ediward E. Bardief am 18. Runt. 

Neeb, Daniel W., in der Immanuelsgemeinde, Loveland, Colo., von 
P Dsborn 8. Neeb am 25. Junt. 

Neinbacher, Otto U., in der Nedeemer-Gemeinde, Cicero, I., don 
P Emil 3. Krugler am 18. Juni. 

Nojeman, James, in der Chrijtusgemeinde, Hicory, N. E., 
N. Naumann am 25. Numnt. 

N0ss, Harold E., in der Peace-Gemeinde, 
P Lawrence Gallman am 25. Sunt. 

Schedler, Marvin 8., in der St. Paulsgemeinde, 
von P Soel E. Schedler am 25. Juni. 

Schlecht, Dennis W., in der &t. Baulusgemeinde, Dafland, Calif., 
bon PO. ©. Schlecht am 18. Sunt. 

Schnorr, Dan W., in der St. Martingemeinde, 
bon P Luther G. Strafen am 25. Zunt. 

Schüßler, Karl B., in der Our Nedeemer-Gemeinde, Chicago, I., 
bon PB Luther A. Schüßler am 11. Sum. 

Schulß, Gujtad 9., jun., in der St. Baulsgemeinde, 
vonP ®. 2 Symanf am 25. Juni. 
Steinfe, Baul D., in der ©t. Paulsgemeinde, 
P Arthur $. Steinfe am 18. Juni. 
Thomas, B. Dale, in der Holy Eross-Gemeimde, Kanfas City, Mo., 

von P &. E. Bardiek am 18. Juni. 
Vanpderhhde, Charles U., in der Ehriftusgemeinde, 
von PU. ©. Lucas am 18. Sumi. 
Villani, Robert E., in der St. Paulsgemeinde, Raritan, N. $., bon 
P Sohn Liptaf am 18. Juni. 

Bogel, Xeroy ©., jun., in der Immanuelsgememde, 
Sl., von PX. ©. Vogel sen. am 25. Juni. 
Wootton, Daniel, in der Baith- Gemeinde, Calerico, 

P®.W. Schlüter am 25. Juni. 
Bielsfe, Daniel E&., in der PDreieinigfeitsgemeinde, 
Minn., von P Walter N. Müller am 2. Juli. 


Eheltenham, PBa., von 


Oberland, 


bon P ©. 
Baribault, Minn., bon 
Sedalia, Mo., 
Clintonville, WiS., 
Zoley, Ala., 
Albany, N.N., von 


bi 


La Mefa, Calif., 


Crhftal Late, 
Galif., bon 


Morristoiun, 


Dxrdiniert und abgeordnet: 


Bendewald, Donald, als Miffionar auf den Philippinen, in der 
Good Shepherd-Kirche, Elain, ISU., von P Bictor Bartling am 
25. Sum. 

Sajje, Alvin H., als Miffionar in Glendale, SU., 
Schuth am 25. Junt. 


bon BP 8 MW. 


DOxrdiniert und eingeführt: 


VBalte, Fred W., in der St. Sohannesgemeinde, Audubon, Rotva, 
bon P2. ©. Winter am 25. Junt. 

Finf, Robin D., in der St. Betrigemeinde, Devils Lafe, N. Dat., 
von P Edward N. Bartell am 2. Zult. 

Serberding, Kieth U., in der Our Nedeemer-Gemeinde, Carrollton, 
und in der Nedeemer-Gemeinde, White Hall, SIL., von PA. 9. 
Heumann und von P Cdgar Croll am 25. uni. 

Beinben, Erich 9., in der Nedeemer-Gemeinde, Diefinfon, und in 
der St. Betrigemeinde, Belfield, N. Daf., von P ®. 9. Fiecht- 
ner am 2. Rult. 

Hinz, Vern D., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Dayton, und in der 
St. Bohannesgemeinde, Dana, Jowa, bon P Arnold 3. Böhnfe 
am 25. Zunt. 

Nitehey, Caryl M., in der St. VBaulsgemeinde und in der Firft 


Trinity-Gemeinde, Wahne, Nebr., von P Samuel Mestl 
18. Runt. 

Stennet, Artur R., in der St. Johannesgemeinde und ir 
St. Lufasgemeinde, Zap, N. Daf., von P ©. 9. Fiechtne 
25. Juni. 

Baitoren 
Ybgeordnet: N 

Medley, %. Elmer, als Mifftonar in der Brince of Beace-Gente 
London Vridge, Va., bon PL. W. Vlanfenbühler am 18.7 

Soderftrom, Conrad ©., als Mifftonar in der Nedeemer-Geme) 
Springfield, Mo., von P Paul Ph. Spiß am 18. Jumt. 

Gingefüdrt: i 

Bartels, Wiltam 9., al3 Kaplan in der Lutheran Serbice-GN 
ichaft, Buffalo, N. 9Y., von PB. Bernhard Schuldt am 18.7 

Bolin, Nihard 2., in der &t. Baulögemeinde, Hamel, Su] 
PREISE Stellwagen am 18. uni. 

Burgdorf, Satvrence Y., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Grandi 
Mo., von P Theo. G. Schöh am 25. Juni. , 

Dameroiw, Ronald D., in der Concordiagemeinde, Wooiter, 
von Präfes Ottomar Krüger am 25. Sunt. 

Devye, Armin U., al associate-PBaftor in der St. Martingeme 
Winona, Minn., von B Harold &. Braun am 2. Jul. | 

Dohrmann, Edward %., in der St. Sohannesgemeinde, Nei 
Soiva, von P E. M. Lang jun. am 18. Juni. 

a Eugene £., in der Chriftusgemeinde, IT 

P Baul R. Hedmann am 2. Juli. 

Snewuch, Donad ©., in der Gooh Shepherd-Gemeinde, Dun 
Dfla., von P Donald B. Hafemann am 2. Juli. 

Hohenftein, Naymond E., al3 Direktor für Bene Dienjte fin 
Behörde für Heer und Blotte, in der St. Johannesfirche, %ı 
Bark., SI, von P Paul 2. Dannenfeldt am 18. Rumt. 

Sremer, Arthur T. 8%, in der St. Bauldgemeinde, Phönir, A 
von PS. 9. Meyer am 18. Jumt. 

Denfen, William 3., in der Kreuggemeinde, Hanodver Center, M 
bon P Norman D. Kireßmann am 18. Juni. 

Nreßjehmar, Arnold 3., in der St. Sohannesgemeinde, Fulda, MA 
von P &. 3. Kallfen am 18. Juni. 
Nriefall, Harıy, in der Bionsgemeinde, 
St. Baulsgemeinde, Fernet), ©. Daf., 

am 18. Runt. 

Nrüger, Delmar D., als associate-Paftor in der Concordiagemei 
Fort Wayne, Ind., von P Erwin 9. Schnedler am 25. Jun 

Yafhıvay, Glenn E., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Cocoa () 
ledge), la., von PBräjes %. W. Lorberg am 25. Yuni. 

Nuhlenbruch, Sad R., al3 associate-Nedakteur fiir die Behörde 
Gemeindeerziehung von P Juftus B. Krebmann am 27.8 

Naumann, William ©. R., in der Atonement-Gemeinde, Wood 
Hills, Calif., von P ©. 9. Naumann am 18. Sumi. 

Nichols, Berrold L., in der Baradife-Gemeinde, Othello, Wash, 
P ©. Baul Riedel am 25. Iumt. 

Ballmeyer, Baul 9., al$ associate-Nedakteur für die Behörde 
ea in St. Louis, Mo., von P Juftus PB. 8 
mann am 27. Juni. 

Bardied, David E., in der Erften Gemeinde, Chiekafha, und in 
&t. Betrigemeinde, Apache, Ofla., von P Donald ®. Hafen 
am 2. Zult. 

PBreifinger, Arthur U, in der Good Shepherd-Gemeinde, Mid 
City, Ofla., von P Frederid Schumacher am 2. Juli. 
Nathgeber, Charles W., in der Mount Caldary-Gemeinde, Br 
und in der Grace-Gemeinde, Menard, Ter., von P Thoma 

Sorenien am 25. Bunt. 

Daniel W., in der &t. Bohannesgemeinde, Wrenfhall, in 
Meer Duluth, und in der Chriftusgemei 
Holyofe, Minn., von P G. ©. Rufeh am 2. Sult, 

N0s3, Harold E., in der Englifehen Gemeinde in Spooner um 
der Chriftusgemeinde in Lampfon, Wig., von P Haroli 
Winter am 2, Buli. 

Notermumd, Fred W., in der St. Betrigemeinde, Caft PBeoria, 
bon P Paul Schepler am 25. Yunt. 

Ruh, Louis $., in der Nedeemer-Gemeinde, Greiham, Oags 
P. Henth 2. Liesfe am 15. Runt. 


Iopefa, Kanf., | 


Andover, und in 
bon P Luther ©. 


Neeb, 
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t, Earl ©., in der Ehriftusgemeinde, Norfolf, Ba., von PL. W. 

Dlanfenbühler am 18. Junt. 

edler, Marbin $., in der Concordiagemeinde, Fair Haven, Minn., 
bon P CE. %. Nurziveg am 2. Sult. 

lecht, Hilton M., als Anitaltsfaplan für den Caltfornia-Nevada- 
Diftrift von PBräfes Baul ©. Jacob3 amı 19. Junt. 

aton, Nobert W., in der Zionsgemeinde, Kadofa, und in der 
St. Betrigemeinde, Midland, ©. Daf., von P Eberhard NAlatt 
am 25. Sunt. 

uefmedyer, CE. David, in der Grace-Gemeinde, Haltings, Mich., 
bon PE. X. Woldt am 25. Juni. 

nzel, Elmer W., in der Zion-Emmanuel-Gemeinde, 

Wafh., von PX. 9. Grabow am 18. Runt. 


Ddeila, 


Lehreranmtsfandidaten 
Cingeführt: 
umfchiveig, Ottomar, in der Smmanuelsgemeinde, Grefhanı, 
Nebr., von P Walter 9. Landgraf am 18. Sumi. 
Il, David 9., in der St. Bhilip-Gemeinde, Toledo, Ohio, 
P. 9. ©. Branfchfe am 11. Juni. 


Zehrer 


von 


—_ 


Gingeführt: 

re, Edivm W., al8 Schulfuperintendent des Sid-Wisconfin- 

" DiltriftS von P ©. %. Brauer am 20. Run. 

tman, Don B., in der Eriten Gemeinde, Glencoe, 
P WA. 9. Fellwod am 18. Juni. 

yerhoff, Herman, als Berater für chriftliche Erziehung im Süd- 
California-Diftrift von Bräfes Victor 2. Behnfen am 18. Runi. 

nd, Gerhard L2., al8 associate-Nedafteur für höhere Erziehung 

in St. Louis, Mo., von P Juitus B. Kreßmann am 27. Runt. 


Minn., bon 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Wahlrefultat 
Die Wahlbehörde des Koncordiaslehrerfeminars in Miver 
seit, IU., berief am 13. Juni Marvin 3. Dumler, Ed.D., von 


ver Koreit zum associate-Brofefjor für Erziehung und Bitcho- 
te; und Wilbert 9. Nofin, Ph. D., von Concordia, Wo., zum 
ociate-Brofeffor für foziale Wiffenfchaft. Diefelben haben die 
en zugeftellten Berufe angenommen. Die Wahl eines associate- 
ar fir Wilfenfchaft und Mathematik ift aufgejchoben worden. 
WB. 9. Hartfkopf, Sekretär der Auffichtsbehörde 


Kandidaten für Seward 


Die folgenden Kandidaten jind für die associate-PBrofejjur für 
itliche Theologie amı ConcordiasLehrerjfeminar in Setvard auf- 
‚ellt ivorden: 
vrence W. Faulitic, Los Angeles, Calif.: Chrijt Lutheran, Cous 

Bay, Dreg., und Nedeemer, Peetstil, W.2. 
tor E. Frank, Milwaufee, Wis.: St. Paul, Omaha, Nebr. 
vard Hadmann, Seward, Nebr.: St. John, Seward, Nebr. 
ter Keller, Balparatfo, Ind.: St. Paul, Omaha, Nebr. 
ter Uhlig, Setvard, Nebr.: St. Sohn, Seiward, Nebr., und Chrift, 

Sarfondille, SL. 

Etivaige Mitteilungen in bezug auf dieje Kandidaten müfjen 
nen drei Wochen nach dem Erfcheinen diejer Anzeige in die Hände 
- Unterzeichneten gelangen. 

Dscar W. MWilf, Sefretär der Auffichtsbehörde 


ren: Beränderte Adrefien 


Batong, Thomas, Copias, Kapangan, Mountain Province, 
Philippines 

Besalski, Robert C., 675 Merritt Dr., Mobile, Ala. 

Brockmann, James E,, 4820 Press Dr., New Orleans 26, La. 

Cattau, H. G., 169 Richfield Rd., Williämsville ZIESNEN? 

Collier, John S., 19 Meadow Dr, Spencerport, N.Y. 


Der „Sutheranee 32 15 


Deye, Armin U., 63 W.Sarnia, Winona, Minn. 
Grese, Everett G., 2700 Oak St., Chattanooga 4, Tenn. 
Greve, Edgar G., R.1, Hilbert, Wis. 
Gummelt, Walter B., R.4, Box 176, La Grange, Tex. 
Hethke, Elmer C., R.1, Stanton, Mich. 
Hinz, Vern D., Box 361, Dayton, Iowa 
Hischke, W. F., 707 E. Alice, Whitehall, Mich. 
Joesting, Edward H. (em.), 720 W. Beverly Blvd., Apt.3», 
Whittier, Calif. 
Klein, Kurt, 5090 Arbutus, Vancouver 13, B.C., Can. 
Kretzmann, Herbert, Box 16, Baguio City, Philippines 
Kretzschmar, Arnold J., Fulda, Minn. 
Krieger, Eugene L., 1755 Ridgewood Ave, S.E., 
Grand Rapids 6, Mich. 
Krieger, W. Harry, 1880 Coronado Dr., Ann Arbor, Mich. 
Krueger, Arlo, 34 E. M St., Sparks, Nev. 
Lehrke, Eugene A., 950 Saylor Ave., Elmhurst, Ill. 
Lutz, Arnold J., 6330 Southwood, St. Louis 5, Mo. 
Marting, Louis C., 1439 Lehia St., Honolulu 18, Hawaii 
MeGrath, Donald D., 294 Elwood Ave., Hawthorne, N.Y. 
McRee, George, 3032 Robiedon St., Memphis 8, Tenn. 
Nau, John H. (em.), 940 S. Hamlin St., Shawano, Wis. 
Neemeyer, Victor W., 1730 Wilshire Blvd., Santa Monica, Calif. 
Rutz, Karl W., 658 Belmont Lane, St. Paul 17, Minn, 
Scheu, Richard, 11869 Monte Vista, Chino, Calif. 
Soper, Harry H., Woodworth, N. Dak. 
Stennfeld, Fred H., Buckley, Ill. 
Stuenkel, Omar, 63 Leonard Lane, Northglenn, 
Denver 29, Colo. 
Teyler, Theodore W., 5542 N.E. Killingsworth, 
Portland 18, Oreg. 
Wegener, F. A. (em.), 800 Madison, Jefferson City, Mo. 
Weinbach, O. F. P., c/o Dr. Korns, Simmons Rd,, 
Glenmont, N.Y. 
White, Harry W., R. 2, Box 197, Hitchcock, Tex. 
Lehrer: 
Fischer, Roger R., R.1, Cecil, Wis. 
Frick, Ralph, 7528 S. Wood St., Chicago 20, Ill. 
Garske, Herbert E., 1002 Danbury Rd., Houston 24, Tex. 
Goldgrabe, Arthur, 5234 Eye St., Tacoma 8, Wash. 
Koester, Alfred C. (em.), R.1, Box 34a, Odessa, Fla. 
Lucas, Nathaniel P., 10350 Fairhill Dr., Spring Valley, Calif. 
Moldenhauer, Herbert C., 15551 N. Park, East Detroit, Mich. 
Oehlkers, William J., 7405 Marston Rd., Baltimore 7, Md. 
Schubkegel, Alfred, 17 S. Elm St., Mount Prospect, Ill. 
Starck, Gerold W. (cand.), 458 Simms St., Aurora, Il. 
Young, Lowell, 5 Donald Dr., St. Charles, Mo. 


Der „Lutheraner” erieint alle NR Br für den jährliden Subflrip- 
tionspreis bon $1.75. Sm dboraus zahl 


Nedakteur: Dr. D. E. Sohn 
Nedaltionzkomitee; Dr. H. 3. X. Bouman, Dr. 9. U. Maher, Dr. 2. W. Spik 


Mitarbeiter und Korreipondenten 
. Bouman, Silver Bay, Minn. P. 9.%. Pötih, Bremen, Deutichland 


PB: © M. Krad, Detroit, Wiich. Dr. 9. NRottmann, Porto AUlegre 

P. €. 8%. Manste, Montoe, Wich, Dr. X, a Nohr Sauer, &t. Louis, Mo, 
Dr. 3. T. Müller, Ct. Louis, Mo, P. ER. Selb, Kowloon, Sonptong 
Ted AM, Naumann, Epringfield, SI. ‚Dito Stablle, Epringfield, U. 


. AR. Norden, Chicago, So. P.%. Wiegner, Transcona, Man., Ean. 


Briefe, welhe Gefhäftlihes (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Ndreb- 
beränderungen der Leier ufw.) enthalten, find unter der Wdreffe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an da Ver» 
lag3bau3 zu fend en. 

Briefe, welde Adrebberänderungen der Paltoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen bon Paltoren und Lehrern, Kicch- und Echulmeihen 
und Nubiläen enthalten, jind unter der Wdrefie: Statistical Bureau, Lutheran 
Bunde, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo. an den Statijtiler zu 
enden 

Briefe, melde Mitteilungen für daS Blatt (Mrtifel, SEAURNERRBUBEEN a ) 
enthalten, jind unter der Wdrefie: Lutheraner, c/o Dr. O. E. Sohn, 801 D 
Mun Ave., St.Louis 5, Mo,., an die Nedaltion su enden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Platte finden zu Tönnen, 
mäffen alle lürzeren Anzeigen jväteltens am Pienstagmorgen vor Dem Diens- 
tag, deilen Datum die Nummer fragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 
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Man of Cyrene 


Simon’s life builds to a gripping climax 
as he engraves his name in the history 
of Christendom. By A. H. Johnston. 


$3.00 
The Long Cry 


A lovely young Judean named Miriam 
is caught in a whirl of happenings and 


danger when Babylon conquers her na- 
tive land. By Mildred Offerle. $3.00 


Concordia Publishing House 


Please send me: 

No. 42F1009, THE LONG CRY, by Offerle, @ $3.00 
—— ___ No. 42F1012, MAN OF CYRENE, by Johnston, @ $3.00 
—— _ No. 42F1008, KITTY, MY RIB, by Mall, @ $3.00 

—  - No. 42F1010, TIME & THE RIVERS, by Kerigan, @ $3.00 


Nenclose.g. Fe er DD Bill me 


(To cover partial cost of shipping and postage — on all CASH ORDERS — please add 
5 cents for each dollar of your total purchase. Actual transportation costs will be 


billed on all CHARGE ORDERS.) 


Cipy Zt SE Zone State 


3558 South Jefferson Avenue 


Time & the Rivers 


Five young men find high’adventure 
on a flatboat journey to New Orleans. 
Exciting book for youth. By Florence 
Kerigan. $3.00 


Kitty, My Rib 


The warmhearted, eventful life story 
of Katharine, the ex-nun who marries 
the great Reformer. By E. Jane Mall. 
$3.00 


St. Louis 18, Missouri 


oncordia 


PUBLISHING HOUSE 
SAINT LOUIS 18, MISSOURI 


Autglene 


